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Altenrhein, Rheinspitz mit Mündung des alten Rheinlaufes.

Bilder vom allen Rhein
Vorsiehende Arbeit bildet einen Auszug aus dem soeben im Verlage von E. Löpfe-Benz in Rorschach unter obigem Titel erschienenen Buch

von Dr. E. Bächler. — (Kap. IV. Am alten Rheinlauf.) — Zeichnungen von Ii. Pfendsack

„Silbersand
Winkt am Strand.
Röter schweben hier, dort blässer
Wolkenbilder im Gewässer. —

Rauschend kränzt
Goldbeglänzt
Wankend Riet des Vorlands Hügel,
Wildumschwärmt vom Seegeflügel."

(Matthison, aus „Abendlandschaft".

pTine Karte, die nicht nur den Lauf des Rheins in
"— seinem Talsflick Sargans-Bodensee während des
letzten Jahrtausends, sondern auch die Gestaltung
seines Mündungsgebietes darstellen würde, müsste
uns recht verschiedene Bilder vor Augen führen.
Vas der Fluss als schweres und leichtes Geschiebe
mit sich trägt, das ladet er in seinem grossen
Sammelbecken ab und stösst es immer weiter in
den See hinaus. So zwar, dass auch heute nach
der vollführten Korrektion seines Schlusstückes, das
unterseeische Delta stets noch anwächst und der
ßodensee nach bisherigen Annahmen ohne mensch¬

liches Fingreifen im Laufe von einigen Jahrtausenden
mit Schlamm ausgefüllt sein müsste. Da wir das
alles nicht mehr erleben werden, wollen wir uns
darum keine weiteren Gedanken machen.

Das Endstück des früheren Rheinlaufes, der
jetzige alte Rheinlauf, ist eine vom heutigen Rheinstrom

ausgeschaltete Wasserrinne, die mifdemselben
in keinerlei Verbindung mehr steht. Sie erhält ihre
Nahrung einzig noch vom rheintalischen Binnenkanal

sowie von einigen kleineren Wasserzuläufen,
die von den nahen Hängen des Appenzellerlandes
kommen.*) Das Rinnsal im alten Rheinbett wird

*) Zu diesen Nebenwassern gehören in St. Margreihen der
Hörlisieggraben und der Schulzbach, in Rheineck der Ruderbach,

der Töbelibach, der Freibach und der Sieiniibach. Nach
gütigen Mitteilungen der Bauleitung Rorschach der inlernalio-
nalen Rheinregulierung, der ich auch die obigen Angaben
verdanke, wurde die obere Strecke des Rinnsales, d. h. von der
Mündung des rheintalischen Pinnenkanales an bis zum sog.
„Eselschwanz" teilweise ausgebaggert und verläuft nun ziemlich

genau in der Landesgrenze. Eine Verbesserung undVer-
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^Itemiiein, Dliemzpit? mit IVlüsictung cies Men I^keinlnnfes.

L»il(tei vom slien Dbein
Voistebencie beit bildet eiuon ^usxug oils 6em soeben im Veilsge von O. I.öpse-L»en^ in korsebneb unter obigem 1 itel ersebienenen bmeb

von Or. O. Oüebter. — lKnp. tV. ^m nlten k?beinlnut.) — '^eiebnungen von il. psenctssek

„Ziiberssnct
V^inkt sm Ztrnnct.
Köter setnveben tuer, ciort bicisser
'Voitcenbiicter im Oecvssser. —

ksusctienct krönet
ibolctbegisn?t
'Vsnlcenct kiet ctes Vorisncts ttugei,
V/jictumsctnvsrmt vc>m Zeegetiugei."

?^>ne Ksrte, bie nickt nur ben Knut bes Dkeins in
^— seinem Islstück Zsrgsns-Kobensee wskrenb bes
leàten tskrtsusenbs, sonbern suck bie (testsltung
seines ktünbungsgebietes bsrstellen würbe, müsste
uns reckt versckiebene Kilber vor ^ugen tükren.
^ss ber bluss sis sckweres unct leicktes (tesckiebe
^it sick trügt, bss Isbet er in seinem grossen
ôsmrnelbecken sb unct stösst es immer weiter in
clen Lee kinsus. Zo ?wsr, ctsss suck keute nsck
üer volltükrten Korrektion seines Zcklusstückes, ctss
unterseeiscke Kelts stets nock snwsckst unct cter
^»clensee nsck biskerigen /^nnskmen okne mensck-

kckes bingreiten im t.sute von einigen jskrtsusenben
mit Zcklsmm susgetüllt sein müsste. t)s wir ctss

sites nickt mekr erleben werben, wollen wir uns
ctsrum keine weiteren Liebsnken mscken.

Kss knbstück ctes trüberen Kkeinlsutes, cier

jetzige site Kkeinlsut, ist eine vom keutigen Kkein-
strom susgesckslteteV^ssserrinne. cke mitciemselben
in keinerlei Verbinciung mekr stekt, Zie erkült ikre
KIskrung einzig nock vom rkeintslisclcen Kinnen-
ksnsl sowie von einigen kleineren ^ssser?.ulüuten,
ctie von cten nsken ttüngen ctes ^ppen^ellerlsnbes
kommen/'t Kss Kinnssl im slten Kkeinbelt wirb

?iu Uiesen biebencvsssern geiiören in St. îvlnrgreiimn cter

ttöriisteggrsben unct cier Leiiutlcbscti, in küeincck cter kucter-
bneb, 6er löbeiibseü, cier breibuetr urict cier Zteinlibseü. bloeü
gütigen tvtitteiiungen öer ösu/et/llns Kocsctzsc/l c/cc /ntsc/is/to-
ns/en K/làcegu/àll/iA, cier ietr sueü ciie obigen /cngsben ver-
ösnke, v/urcte ciie obere Ztreeice ciez kinnssies, ct. ti, von cier

Vtünctung ctes rbeintsiisetien ibinnenlcsnsies sn bis ?um sog.
„ieseisebcvsnV teiicveise slisgebsggert unct veriüuit nun ?.iem-
lieb gensu in cter bsnciesgren?e. keine Verbesserung unci Ver-
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deshalb nie zur völligen Ausirocknung gelangen.
Zudem liegt der untere Teil desselben im Rückstau
des Bodensees, d. h., das Wasser desselben drückt
bei Hochwasserständen ftussaufwärts. Je nach der
Höhe des Seespiegels verändert sich natürlich die
Länge dieser Rückstaustrecke. Im Sommer 1922

reichte der Rückstau bis nach Rheineck hinauf,
wodurch die Fahrt mit Bodenseeschiffen bis zu dem
genannten Städtchen ermöglicht wurde. Zu solchen
Zeiten sehen wir denn auch das Wasser des alten
Rheinlaufes vom Bodensee weg nach oben sich

bewegen. Entsprechend dem geringen Gefälle dieser
Wasserstrecke, das von der Brücke Rheineck bis

zur Mündung in den See nur 5 Meter beträgt,
ist die Schnelligkeit und die Stosskrafi des Wassers
nur noch eine geringe, im Gegensatze zu der
früheren Geschwindigkeit, namentlich bei Hochwassern.

Aus diesen Gründen hat seit der untern
Rheinregulierung im Bette des alten Rheinlaufes (1906)

eine stets zunehmende Verlandung stattgefunden.
An derselben beteiligten sich in erster Linie wieder
die Schilfgräser und Binsengewächse. Wir begegnen
deshalb von der Mündung des alten Rinnsales bis
in die Nähe von St. Margrethen einer Reihe von
Schilf- und Binseninseln, die um so höher über
Wasser ragen, je geringer der jeweilige Wasser-
zufluss vom Binnenkanal und den Nebenbächen und
die Rücksfauung des Sees ist.

Eine bedeutende Ausbreitung haben in der
Wasserrinne auch die Laichkräuter (Potamogelon-
arlen), namentlich das schwimmende Laichkraut
(Potamogeton natans L.l, der schwimmende
Knöterich (Polygonum amphibium LJ, sowie die
Tausendblätter (Myriophyllum) und die Hornkräuter
(Ceratophyllum) erlangt. Mit ihren dem fliessenden
Wasser entsprechenden langen bandförmigen Blättern

bilden sie ein fast unentwirrbares Dickicht, das
zu förmlichen unterseeischen Wiesen wird, die für
die Kleinschiffahrt zeitweise ein bedeutendes
Hindernis sind. Ihre gänzliche Ausrottung wird erst
dann möglich werden, wenn die Wasserrinne einmal
ständig mit grösseren Schiffen, namentlich zur
Vermehrungszeit dieser Pflanzen, befahren wird.

Trotz der vorgeschrittenen Verlandung bildet
die Fahrt mit Gondel oder kleinerem Fischerboot
im alten Rheinlauf hohen Genuss. Um so mehr, als

man sich in den verschiedenen kleinen Abschnitten
desselben stets wieder in das freie Walten der
Natur hineinversetzt sieht, die sowohl in, als über
dem Wasser und an den Ufern ihre eigenen Wege
geht. Das zeigt sich einmal in dem schon berührten

breiierung dieses Kanals ist projektiert. Vom Eselschwanz an
verläuft das Rinnsal gemäss den Kurven des alten Rheines,
d. h. im tiefsten Talwege, doch soll auch hier mit der Zeit ein
Kanal geschaffen werden, der als Axe die Landesgrenze hat
und der die Schiffahrt nach Rheineck erleichtern soll, die
eventuell bis nach St. Margrethen ausgebaut werden könnte."

Verlandungsprozess, sowie in den mancherlei
Veränderungen, die in der Tier- und Pflanzenwelt der

Uferzone und des Wassers seif der Regulierung des

Rheins vor sich gegangen sind.
Einen besonderen Reiz verleihen dem alten

Rheinlaufe die stets höher strebenden Sträucher
und Bäume des Auenwaldes. Seit der Tieferlegung

des mittleren Wasserstandes durch die
Korrektion hat das Baumwachstum um so grössere
Fortschritte gemacht, je mehr die Wurzeln der
verschiedenen, bis zu einem bestimmten Grade an die

Feuchtigkeit angepassten Holzgewächse der
alljährlichen, zeitweise anwährenden Überschwemmung

entronnen sind.
Während draussen am Rheinspitz beim Badeplatz

das Weidengebüsch immer noch im Kampfe
mit der Unterwassersetzung steht, hat sich seit den

früheren Ueberschwemmungen beim „weissen Haus"
jener prächtige kleine Flain von starkstämmigen
Silberweiden, Spitzpappeln, einigen Birken und den

zwei stolzen, vielleicht über 80 Jahre alten Föhren
immer hemmungsloser entwickelt.

Ein herrliches Gegenstück bildet der auf der
österreichischen Seife des Rheinspitz gelegene,
beinahe über eine Viertelsfunde lange Föhrenwald.
Landaufwärfs ist er gemischt mit mächtigen Schwarzpappeln,

riesigen Silberweiden, gewaltigen Eichen
und an seinem Rande gegen den alten Rhein mit

hoch in die Luft strebenden Birken. Das zur Kriegszeit

zum grossen Teil entfernte Weidengebüsch ist

in wenigen Jahren wieder zu einem langgezogenen
Saume zwischen Wasser und Land geworden.

Ein stets dichter werdender Auwaldkranz
begleitet auch das schweizerische Ufer des alten Rheins.
Freilich vermag er sich mit dem fast urwaldlichen
„Rheinholz" der Ennetséite, das zu einer Revier-
jagd die besten Bedingungen erfüllt, nicht zu messen.
Vom „weissen Haus" herkommend, sind es erst

nur vereinzelte Buschsilberweiden am Strande bis

zu dem kaum eine Viertelstunde entfernten
Zollhäuschen. Zur Rechten des Weges über dem
Längsdamme zieht sich eine stallliche Allee von
Zwetschgenbäumen. Von hier ab verdichtet sich das
Gehölz zum richtigen Auenwald, der erst mit einem
Hain von weilhinleuchfenden Hängebirken beginnt.
Dieser Baum verleiht der Gegend am Wasser das

eigentümliche Gepräge, weil er an frühere Zeiten
erinnert, in denen er als Kultusbaum des Nordens
so hohe Verehrung genoss. Wie schade, dass er

heule in unsern Wäldern und im Freiland draussen

nur noch ein geduldetes Dasein fristet!
Als Feind jeglicher Zusammenpferchung im

geschlossenen Walde ist der Birke an diesem Orte

noch die Gelegenheit zu einer günstigen Entwicklung

gegeben. Ihre Lichfempfindlichkeit hält sie

dazu an, die weiche luttige Krone rasch über das

unter ihr stehende Weiden- und Erlengebüsch zu
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besbslb nie ?ur völligen Vustrocknung gelängen,
/ubem lieg! ber untere leil besselben im Uückstsu
bes kobensees, ci. b,, bss "Vssser clesselben brückt
bei Uoebwssserstsnben ktusssufwörts, je nscb ber
blöüe cles Zeespiegels verönbert sicü nstürlicb bie
bönge bieser Uückstsustrecke, Im Zommer t9Z?
reicbte ber Uückstsu bis nscb Ubeineck binsut, wo-
bureb clie ksbrt mit kobenseesebikken bis ?u ctem

genannten Ztsbtcben ermöglicbt würbe, /u solcben
leiten selren wir benn sucb bss Vssser bes slten
Ubeinlsukes vom Uobensee weg nscb oben sicü

bewegen, kntsprecbenb bem geringen Oekölle bieser
Vkssserstrecke, bss von ber Krücke Ubeineek bis
?,ur Vlünbung in ben Zee nur 8 lvleter III betrögt,
ist bie Zclmelligkeit unb bie Ztosskrstt bes Vsssers
nur nocü eine geringe, im OegenssUe ?.u ber bü-
bereu Oescbwinbigkeit, nsmentlieb bei Iboebwsssern,

^us biesen Orünben bst seit ber untern Ubein-
regulierung im kette bes slten Ubeinlsukes U99öl
eine stets ^unebmenbe Verlsnbung ststtgetunben.
^n berselben beteiligten sieb in erster binie wieber
bie Zcbiltgröser unb kinsengewsebse, Vür begegnen
besbslb von ber lvlünbung bes slten Uinnssles bis
in bie Klöbe von 8t, lvlsrgrelben einer keibe von
Zcbilk- unb kinseninseln, bie um so böber über
'Vssser rsgen, je geringer ber jeweilige Vssser-
?utluss vom kmnenksnsl unb ben ^ebenbseben unb
bie Uückstsuung bes Zees ist.

bine bebeutenbe Ausbreitung bsben in ber
Vssserrinne sueb bie bsicbkröuter lUotsmogeton-
srtenl, nsmentlieb bss se/lw/mmonc/s /.srebknsu/
lUotsmogeton ustsns t.,l, ber sUrw/mmenà Xnö-
à/c/? lUolvgonum smpbibium b,l, sowie bie lsu-
sencib/â/à llvlvriopbvlluml unb bie Uonnknâ'll/on
lderstopbvlluml erlsngt, Vlit ibren bem tliessenben
Vssser entsprecbenben Isngen bsnbtörmigen KIst-
tern bilben sie ein tsst unentwirrbares Uickicbt, bss
/.u törmlieben unterseeiscben diesen wirb, bie tür
bie Kleinsebiffsbrt Zeitweise ein bebeutenbes Uin-
bernis sinb, lbre gönUiebe Ausrottung wirb erst
bsnn möglicb werben, wenn bie Vssserrinne einmsl
stönbig mit grösseren Zcbitten, nsmentlieb ?.ur Ver-
mebrungs?eit bieser Uilsn?en, betsbren wirb,

lrot?. ber vorgesebrittenen Verlsnbung bilbet
bie ksbrt mit Oonbel ober kleinerem biscberboot
im slten Ubeinlsuk boben Oenuss, bim so mebr, sis
msn sicb in ben verscbiebenen kleinen /vbscbnitten
besselben stets wiecier in bss freie XVslten ber
Kistur bineinversetU siebt, bie sowobl in, sis über
bem Vssser unb sn ben Ufern ibre eigenen Vege
gebt. Uss ?eigt sieb einmsl in bem scbon berübrten

krciteiung ciiesez Ksuolz ist projektiert. Vom kselscliwsu? sn
verlsutt ciss Kiuussl gems5Z cten Kurven clez slten ktieines,
ö, li. im tiefsten Islvvege, clock soll suck kier mit cter ^leit ein
Ksnsl gesekstfen weicleu, cter sls >Vxs ctie ksnctesgren?e t>st
uucl cter ctie Zclnttstirt usck kkeineck erleichtern soll, clie
eventuell bis nseb Lt. lvlsrgretlien susgebsut werben könnte,"

Verlsnbungspro^ess, sowie in ben msncberlei Ver-
snberungen, bie in ber lier- unb Uktsn?enwelt ber
Uker?one unb bes Vsssers seit ber Regulierung bez

Ubeins vor sicb gegsngen sinb.
leinen besonberen Uei? verleiben bem slten

Ubeinlsuke bie stets böber strebenben Ztrsueber
unb Vsume bes ^luonws/cfos. Zeit ber lieferte-
gung bes mittleren Vssserstsnbes burcb bie Kor-
rektion bst bss Vsumwscbstum um so grössere
kortscbritte gemscbt, je mebr bie Vur?,e!n ber ver-
scbiebenen, bis?u einem bestimmten Orsbe sn bie

beucbtigkeit sngepsssten Uol?gewscbse ber sll-
jöbrlicben, Zeitweise snwsbrenben Uberscbwem-
mung entronnen sinb,

Vsbrenb brsussen sm UbeinspiU beim ksbe-
plà bss Wibengebüscb immer nocb im Ksmpke
mit ber UnterwssserseUung stebt, bst sicb seit ben

trüberen Uebersebwemmungen beim „weissen Usus"
jener prscbtige kleine Usin von stsrkstsmmigen
Zilberweiben, ZpiUpsppeln, einigen kirken unb ben
?.wei stolzen, vielleicbt über 80 lsbre slten köbren
immer bemmungsloser entwickelt,

bin berrlicbes Oegenstück bilbet ber suk ber
österreicbiscben Zeite bes Ubeinspit? gelegene,
beinsbe über eine Viertelstunbe Isnge Uö/?ronws/b,
l.snbsutwsrts ist er gemiscbt mit mscbtigen Zcbwsr?-
psppeln, riesigen Zilberweiben, gewsltigen Uicben
unb sn seinem Usnbe gegen ben slten Ubein mit

bocb in bie Kult strebenben kirken. Uss ?ur Kriegsbeil

bum grossen keil entkernte V-Vibengebüseb ist

in wenigen jsbren wieber bu einem Isnggebogenen
Zsume /wiseben Mssser unb ksnb geworben.

bin stets biebter werbenber ^.uwslbkrsnb be-
gleitet sueb bss scbweiberiscbe Ufer bes slten Ubeins,
Ureilicb vermsg er sieb mit bem tsst urwslblicben
„Ubeinbolb" ber Unnetsèite, bss bu einer Uevier-
jsgb bie besten kebmgungen erfüllt, niclrt bu messen.
Vom „weissen Usus" berkommenb, sinb es erst

nur vereinzelte kuscbsilberweiben sm Ztrsnbe bis

bu bem ksum eine Viertelstunbe entkernten Zioll-
üsuscüen. ?mr Uecüten bes 'Veges über bem ksngs-
bsmme bieüt sicü eine ststtlieüe ^llee von ?iwetsct>-

genbsumen. Von üier sb verbicütet sieb bss Ue-
üölb ?.um rieütigen /vuenwslb, ber erst mit einem
Usin von weittünleucütenben /lsngcoà/len beginnt
Dieser ksum verleibt ber Qegenb sm V^ssser bss

eigentümlicbe (üeprsge, weil er sn trübere /.eilen
erinnert, in benen er sis Kultusbsum bes blorbens
so bobe Verebrung genoss. 'Vie sebsbe, bsss el

beute in unsern V/slbern unb im kreilsnb brsussen
nur nocb ein gebulbetes Ussein fristet!

VIs keinb jeglicber /ussmmenpfercbung im ge-
scblossenen V^slbe ist ber kirke sn biesem Orte

nocb bie Oelegenbeit ?u einer günstigen Untwiclv
lung gegeben, Ibre biebtemptinbliebkeit bslt sie

bs^u sn, bie weiebe lultige Krone rsscb über bss

unter ibr stebenbe Veiben- unb Urlengebüscb

Zt.



Wildenten oder Stockenten ins Wrisser «einfallend».

stellen. Ihre bescheidenen Ansprüche an Standort
und Boden haben es ihr ermöglicht, selbst im Klima
Grönlands und Sibiriens auszuhalten.

An diese selten schöne Birkengruppe schliesst
sich nun ein langgezogener Wald von Silberweiden,
Grauerlen, Eschen und wenigen Nadelbäumen. Da
und dort erlaubt uns ein schmales Fussweglein, das
vom grössern Strässchen gegen das Rinnsal des
alten Rheinlaufes abbiegt, ins Strauchwerk-Dickicht
des Auenwaldes einzudringen, um jene
schattenspendende Laubhalle hart am Uferrand zu
durchschreiten, von der aus wir in versteckten Durchblicken

das Tierleben auf dem Wasser gut verfolgen
können. Schilfstreifen zieren auch die Landseite
des Wassers, in denen zur Hochsommerszeit die
blutroten Aehren des Weiderichs (Lythrum salicariaL.)
und des schwalbenwurzelähnlichen Enzians (Gen-
tiana asclepiadea L.) blühen. Kleine Wäldchen von
Eschen und Eichten bilden die Grenze gegen das
Kulturland.

% îjî

*

Das alte Rheinbett mit seinem sanft fliessenden
Gewässer, den Schilfrohrinseln, dem Weiden- und
Erlengebüsch an seinem Rande samt dem Auenwalde

ist so recht zum Stelldichein für das an Arten

reiche Wassergeflügel geschaffen, das hier einen
ausgedehnten Lebenskreis auf grösserer Wasserfläche

findet. Ein wonniger Sommermorgen liegt
über dem alten Rhein. In leichter Gondel rudern
wir flussabwärts, zeitweise das Schifflein der
Strömung überlassend. Wir haben keine Eile, denn es
gilt uns, mit den anmutigen Lebensgestalten
bekannt zu werden, deren Heimatrecht so ganz dem
Wasser zugewiesen ist. Bald auf der offenen
Wasserfläche schwimmend, in kleinenTrüpplein oder
in Scharen, bald am schützenden Schilfrohrrande
oder selbst im Röhricht der Verlandung sich sorglich

duckend und versteckend, gewahren wir die
liebreizende Erscheinung des schwarzen Wasserhuhns

oder Blässhuhns (Fulica atra L.l. Es ist der
grösste Vertreter der Rallen aus der Untergruppe
der Wasserhühner. Wie kaum ein anderes Schwimmgeflügel

hebt sich dasselbe am raschesten erkenntlich

vom Wasserspiegel ab durch sein pelziges
schieferschwarzes Eedergewand, das nur an der
äussersfen Spitze der mittleren Flügelschwingen
einen schmalen, auch auf die Entfernung hin
sichtbaren weissen Streifen besitzt. Sein zweites
weithinleuchtendes Merkzeichen ist die schneeweisse
Stirnplatte und der gleichfarbige, verhältnismässig
kurze Schnabel. In der Nähe oder mit gutem Fern-
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WüUentcn nàn in? «cinl>U!ciici».

stellen. Idne bescdeidenen Anspnnicde sn Ztsndont
und Ooden linden es idn enmdglicdt, seldst im Kdms
Onönlsnds uncl Zibiniens suszudslten.

An diese selten scdöne Oinkengnuppe scdliesst
sied nun ein Isnggezogenen ^Vsld von Zilbenweiden,
llnsuenlen, bscden und wenigen Ksdelbsumen. Os
und dont enlsubt uns ein sclunsles bussweglein, dss
vom gnössenn Ztnssscden gegen dss Oinnssl des
ulten Odeinlsufes sbbiegt, ins Ztnsucdwenk-Oickicdt
des Auenwsldes einzudiungen, um jene scdstten-
spendende dsuddslle dsnt sm bltennsnd zu duncd-
scdneiten, von den sus win in vensteckten Ouncd-
blicken dss lienleben sut dem V7sssen gut ventolgen
können. Zebiltstneiten zienen sued die dsndseite
des V7sssens, in denen zun dtocdsommenszeit die
blutnotenAednen des^eidenicdslbvtdnumsslicsnisd.l
und des scdwslbenwunzelsdnlicden bnzisns l(Zen-
bsns ssclepisdes b.l bidden. Kleine 3Vsldcden von
bscden und bicdten bilden die (tnenze gegen dss
^ultunlsnd.

Oss site Odeinbett mit seinem ssntt tliessenden
^ewssscn, den Zediltnodninseln, dem beiden- und
bdengebuscd sn seinem Osnde ssmt dem Auen-
^slde ist so necdt zum Ztelldicdein tun dss sn Anten

neicde V7sssengettügel gescdstten, dss dien einen
susgedednten bebenskneis sut gnössenen XVsssen-
tlscde findet, bin wonnigen Zommenmongen liegt
üben dem slten Odein. In leicdten Oondel nudenn

win tlusssbwsnts, Zeitweise dss Zedittlein den Ztno-
mung dbenlsssend. V7in dsben keine bile, denn es
gilt uns, mit den snmudgen l.ebensgestslten be-
ksnnt zu wenden, denen tteimstnecdt so gsnz dem
>Vsssen zugewiesen ist. Osld sut den offenen
Wsssenktsede scdwimmend, in kleinen! nüpplein oden
in Zcdsnen, ksld sm scdützenden Zedilfnodnnsnde
oden selbst im Oödnicdt den Venlsndung sied song-
lied duckend und vensteckend, gewsdnen win die
liebneizende bnscdeinung des se/?wsnzon tKssss/--
/m/ms oden /Z/sss/nu/nns lbulics stns d.i. bs ist den

gnösste Ventneten den Osllen sus den Untengnuppe
den ^Vsssendüdnen. V7ie ksum ein sndenes Scdwimm-
getlnigel debt sicd dssselbe sm nsscdesten enkennt-
dcd vom V7sssenspiegel sb duncd sein pelziges
zcdietenscdwsnzes bedengewsnd, dss nun sn den
sussensten Zpitze den mittlenen blugelscdwingen
einen scdmslen, sued sul die bnttennung dm sicdt-
bsnen weissen Ztneiten besitzt. Zein zweites weit-
dinleucdtendes Ivlenkz.eicden ist die scdneeweisse
Ztinnplstte und den gleicdfsnbige, vendsltnismsssig
kunze Zcdnsbel. in den KIdde oden mit gutem kenn-
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glas betrachtet, erkennen wir auch sein wundervolles

hochrotes Auge (Iris).
Wie Zwergkähnchen fahren die rundleibigen

Blässhühner in ihrem Elemente mit einer Zierlichkeit

und Leichtigkeit einher, die uns förmlich
gefangen nimmt. Jeder Schlag ihres Fussruders ist
mit einem kräftigen Körpersfoss und mit einem
graziösen Kopfnicken begleitet. Durch diese
Bewegung lässl sich das Blässhühnchen im Augenblicke

von andern Wasservögeln, namentlich von
Enten unterscheiden. Bald hier, bald dorthin wenden
sie sich; am liebsten schwimmen sie dem Rande
des Schilfes nach, um bei der kleinsten Unsicherheit
zwischen den hohen Halmen zu verschwinden.

Dort unterm überhängenden Erlengebüsch zieht
eine kleine Flotille gemächlich ihre Wasserstrasse
vor uns her. Unser zusehendes Näherkommen mit
dem Schiffchen scheint ihr unbeguem zu werden.
Aufmerksam richten sich die weissen Köpfchen nach
uns hin. Plötzlich fahrt das vorderste der
Blässhühnchen erschreckt in die Höhe, erhebt sich nur
wenig über die Wasserfläche und tappt plätschernd
auf derselben vorwärts. Die Flucht nachahmend
folgt ihm die ganze Gesellschaft, ein jedes der
Tiere mit den Flügeln das Wasser schlagend, so
dass zuletzt eine lange bewegte Wassersfrasse
entsteht. Doch eine kurze Strecke nur dauert die
Flucht und bald senkt sich die Schar wieder auf
den Wasserspiegel, um darauf, wenn unser Kahn
ihnen wiederum zu nahe kommt, das nämliche
Manöver zu wiederholen.

Doch unser Wasserhuhn ist noch in gar manchen

andern Lebenskünsten gewandt. Droht wirkliche

Gefahr durch Menschen und geflügeltes Raubwild,

so verlässt sich das kluge und vorsichtige Tier
auf seine Meisierkunst. Mit einem Ruck fährt es
ein wenig überW asser, macht blitzschnell den Hochstand

und schiesst in gewandtem Kopfsprung mit
abwärts gerichtetem Schnabel in die Flut. Im Wasser
untergetaucht, bis 15 Sekunden lang, rudert es
unsichtbar eine Strecke weit und taucht plötzlich an
einer ganz andern Stelle wieder auf. Doch sachte
nur, zuerst den Kopf über Wasser hebend, um
wenigstens wieder Luft zu holen, und um zu sehen,
ob die Gefahr vorüber sei. Droht sie noch immer,
so taucht es unzählige Male wieder. Jetzt hat es
jene Stelle gefunden, wo Laichkräuter, lang und
reich verschlungene Bandblätter von Wasserpflanzen
die Flut bedecken. Da klammert es sich beim
Auftauchen an dieselben, erhebt nur mählich seinen
Rücken, der von einem schützenden Geflechte von
Blättern überdeckt ist. Daraus schaut kaum
erkennbar nur der weisse Schnabel empor. In wenig
Zügen unter Wasser ist es im Dickicht des Schilfes
angekommen und gerettet!

Ein ander mal haben wir uns unmerklich vom
Ufer her an dessen äussern Rand, geschützt durch

Weiden- und Erlengebüsch, herangemacht. Die
nächsfgelegene Sandbank ist dem Blässhühnchen
ein willkommener Ausruhplatz. Gemächlich, hol-
perig, ja recht unansehnlich sind seine Schritte mit
den ungewöhnlich lang geschaffenen Vorderzehen
an dem plumpen Fusse, dessen Lauf seitlich stark
zusammengedrückt und gegen vorn zur Festigung
gar fein getäfelt ist. Schlank sind die an beiden
Seifen mit bogigen Schwimmlappen versehenen
Vorderzehen. Ein jeder dieser Lappen hat zudem
an den Gelenken eine starke Einschnürung. Da

wundert uns der täppische Gang des Hühnchens
auf dem Lande kaum mehr, und um so eher wird
uns seine Meisterschaft in der Beherrschung des

Wassers vollkommen klar. Doch schon hat uns ein

unter den Füssen knackender Baumzweig verraten.
Ein feines „tut, tut" ruft warnend zur Vorsicht. „Pitz,
Pitz" ertönts aus dem Schilfe als wohlbedachter
Ruf zur Deckung. Wackelnd, doch schnell gehfs über
den Sand dem sichern Wasser zu.

Dem vorsichtigen und geübten Kenner der Natur
mag es einmal gelingen, die weiteren
Familiengeheimnisse unseres Blässhühnchens auszukundschaften.

Das muss aber schon einer sein vom
Schlage unseres Freundes NolI~lobler, der uns so

feine naturgetreue Beobachtungen aus seinem lieben
Kallbrunnerriet geschenkt hat, als Frucht jahrelanger
liebevoller Vogelforschung. Ein Tausendkünstler ist

nämlich das Wasserhuhn in seinem Nestbau, der

gar verschieden ausfallen kann, je nach dem Standorf

und der Höhe des Wasserspiegels. Im Rohr-
und Binsendickicht erstellt es sein aus gleichnamigem
Stoffe mit Halmen und Blättern ausgepolstertes fest

verankertes Schwimmnesf, das einem Turme gleich
sich über die gufgefügfe Unterlage erhebt. Eine

oder zwei extra gebaute Brücken, die ständig von
dem besorgten Vogel in Ordnung gehalten werden,
führen zum Nest hinauf. Am Ende hat wohl der
Pfahlbaumensch die Kunst des Wohnens auf dem Wasser

von unserem kleinen Wasserbaumeisfer erlernt?
Gar günstig zur Nestanlage sind dem Blässhuhn

auch die hohen Riefgrasstöcke, rings vom
schützenden Wasser umgeben. Denn die Grashalme
benutzt es klug als Tarnkappe für das Nest, die

Eier und die junge Brut. Auch hier führt eine

Vorderbrücke zum Nest hinauf, gelegentlich wird
auf die andere Seite ein Notausgang errichtet.

Ein heimlicher Blick in ein Blässhühnchennest
mit Eiern sagt uns, wie freu besorgt Männchen und

Weibchen die 5—9 Eier bebrüten und bewachen.
Wenn erst die überaus zierlichen Jungen sich mit
dem Schnabeizähnchen das Licht der Welt erobert
haben! Da sitzen sie wie schwarze Wollbällchen
mit weisslichen Spitzen im Neste. Auf ihren
niedlichen Köpfchen front eine nackte rote bis violette
Platte; die Kopfdunen sind roiorange, das Schnäbelchen

rot, vorn weiss, mit einem scharfen Eizähnchen.
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glss betrscktet, erkennen wir sein wunder-
volles hochrotes ^uge llrisl.

XVie bwergkähncken kskren die rundleibigen
Dlssskûkner in ihrem Elemente mit einer bierlicin-
keit und Leichtigkeit einker, ctie uns förmlich ge-
tsngen nimmt, jeder Zcklsg itues bussruders ist
mit einem kräftigen Körperstoss unct mit einem
grs^iösen Koptnicken begleitet. Durch diese De-

wegung lässt sich dss klässkühncken im Zeugen-
blicke von sndern V^ssservögeln, namentlich von
Unten unterscheiden. Dsld hier, bsld dorthin wenden
sie sicli^ sm liebsten schwimmen sie dem Ksnde
des Zekilkes nsck, um bei der kleinsten Unsicherheit
/.mischen den hoben Dslmen ?u verschwinden.

Dort unterm überhängenden brlengebüsck ^iekt
eine kleine blotille gemächlich ihre V^ssserstrssse
vor uns her. Unser Zusehendes blskerkommen mit
dem Zclüttchen scheint ihr unbequem ?u werden,
^utmerkssm richten sick die weissen Köptclien nsck
uns bin. DIotUich täkrt dos vorderste der DIsss-
hubnchen erschreckt in die blöke, erbebt sich nur
wenig über die ^Vssserltäcke und tsppt plätschernd
gut derselben vorwärts. Die bluckt nsckskmend
folgt ihm die gsn?.e Oesellscksft, ein jedes der
liere mit den klügeln dss Wssser scklsgend, so
dsss ?.ulet?.t eine lsnge bewegte ^Vssserstrssse ent-
steht. Dock eine kur?e Ztrecke nur dsuert die
bluckt und bsld senkt sick die Zcksr wieder suk
den ^Vssserspregel, um dsrsut, wenn unser Kskn
ihnen wiederum ?.u nske kommt, dos nümlictre bis-
növer ?.u wiederholen.

Dock unser V/ssserkukn ist noch in gsr msn-
cüen sndern bebenskünsten gewsndt. Droht wirk-
licüe Oekskr durch lvlenscken und gebügeltes Dsub-
wild, so verlüsst sich dss kluge und vorsichtige lier
gut seine tvleisterkunst. Vlit einem Duck täkrt es
ein wenig über^V gsser, msclü blitzschnell den block-
stsnd und sctnesst in gewsndtem Kopfsprung mit
gbwsrts gerichtetem Zcknsbel in die blut. Im V^ssser
untergetguckt, bis 13 Zekunden Igng, rudert es un-
sicütbsr eine Ztrecke weit und tsuckt plöklick sn
einer gsn?. sndern Ztelle wieder sub Dock sockte
nur, ?.uerst den Kopt über ^Vssser bebend, um we-
nigstens wieder l ud ?u holen, und um xu sehen,
ob die Oeiskr vorüber sei. Drokt sie noch immer,
so tsuckt es unzählige lvlsle wieder, jet^f kst es
jene Ztelle gefunden, wo bsickkräuter, Isng und
reich verschlungene ksndblätter von V^ssserptlsn/ien
die blut bedecken. Ds KIsmmert es sick beim^ut-
tsucüen gn dieselben, erbebt nur mäklick seinen
Kücken, der von einem schützenden Oekleckte von
Dlättern überdeckt ist. Dgrsus scksut ksum er-
kennbgr nur der weisse Zckngbel empor. In wenig
/.ügen unter >Vssser ist es im Dickicht des Zctültes
gngekommen und gerettet!

bin gnder mgl üsben wir uns unmerklick vom
klter her sn dessen gussern Ksnd, geschützt durch

Vbeiden- und brlengebüsck, hergngemsckt. Die
nückstgelegene Zgndbsnk ist dem klässkühncken
ein willkommener /Vusrukplst?. Oemäcklick, hol.
perig, js reckt ungnsetinlick sind seine Zckritte mit
den ungewöhnlich Isng gescksffencn Vorder?.eken
sn dem plumpen busse, dessen bsut seitlich sts,I<

^ussmmengedrückt und gegen vorn ?ur bestigung
gsr tein getäfelt ist. Zcklsnk sind die sn beiden
Zeiten mit bogigen Zchwimmlsppen versehenen
Vorderteilen, bin jeder dieser bsppen hgt xudem
sn den Oelenken eine stsrke binseknürung. Ds

wundert uns der täppische Lisng des blüknckenz
gut dem bsnde kgum mehr, und um so einer wirk
uns seine Vleistersclistt in der kekerrschung des

Vbsssers vollkommen KIsr. Dock schon kst uns ein

unter den büssen knsckender Dsumtweig verrsten.
bin feines „tüt, tüt" ruft wsrnend ?ur Vorsicht. „Dib,
Dit?" ertönts sus dem Zekilte sis woklbedsektei
Dut tur Deckung. Vbsckelnd, dock schnell gekts über
den Zsnd dem sickern Ausser tu.

Dem vorsichtigen und geübten Kenner der blstur
msg es einmsl gelingen, die weiteren bsmilien-
geheimnisse unseres Dlässkühnckens susxukund-
sekstten. Dss muss gber schon einer sein vom
Zclnlsge unseres breundes /Vot/-7obà, der uns so

feine nsturgetreue Deobscktungen sus seinem lieben
Ksltbrunnerriet geschenkt kst, sis brückt jstu elsngei
liebevoller Vogeltorsclnung. bin Isusendkünstler ist

nämlich dss ^Vssserkukn in seinem blestdsu, der

gsr verschieden sustsllen ksnn, je nsck dem Ztsnd-
ort und der Döke des V^ssserspiegels. Im kokr-
und kinsendickickt erstellt es sein sus gleicknsmigem
Ztotte mit blslmen und Dlättern susgepolstertes test

versnkertes Zckwimmnest, dss einem lurme gleicln
sick über die gutgefügte blnterlsge erbebt, bine
oder twei extrs gebsute Drücken, die ständig von
dem besorgten Vogel in Ordnung gekslten werden,
führen tum blest kinsut. ^m bnde kst wokl der DtskI-
bsumensck die Kunst des Vboknens sut dem Vbssser

von unserem kleinen V'ssserbsumeister erlernt?
Osr günstig xur blestsnisge sind dem Dläss-

kulnn suck die koken Kielgrssstöcke, rings vom
schützenden ^ssser umgeben. Denn die Orsskslme
benàt es klug sis Isrnksppe für dss blest, die

bier und die junge Drut. ^uck kier führt eine

Vorderbrücke tum blest kinsuf, gelegentlich wircl
sut die sndere Zeite ein blotsusgsng errichtet.

bin heimlicher klick in ein Dlässkühnckennest
mit biern ssgt uns, wie treu besorgt Vlänncken unc!

Weibchen die 3—y bier bebrüten und bewscken.
V7enn erst die übersus Zierlichen jungen sick mit
dem Zchnsbeixäkneken dss kickt derzeit erobert
ksben! Ds sitzen sie wie sckwsrxe V^ollbâllcken
mit weisslicken Zpit?en im bleste. àf ihren nied-
liehen Köpfchen tront eine nsckte rote bis violette
Dlstte- die Koptdunen sind rotorsnge, dss Zcknsbeb
cken rot, vorn weiss, mit einem scksrten bi/äknekeri.
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Ludwig Meister
Plasdfimer

-1 r-v f

Blumcnstrasse 4, Rorschach

Telephon No. 433

Empfehle
mich für alle in mein

Fach einschlagenden

Arbeiten.

J. Pfleiderer-Rüst
Dekorations= und Flachmalerei

Buchstrasse, ob der Traube
Telephon 415

Empfehle mich für sämtliche in mein Fach ein¬

schlagenden Arbeiten bei solider,

fachgemässer Bedienung

U

E. Nußli
Schuhwarenhaus zum

«Hans Sachs»

Rorschach
Neugasse 1S

Gegründet 1S55

Eigene Werkstätte

Beste und

billigste Bezugsquelle
für solide und

elegante

Schuhwaren

Spezialität:
Wasserdichtes Schuh=
werk in eckt Juchten^

Jeder.

eü U

Pieîro Bagattini
Baumeister

Rorschach

empfiehlt sich für die Ausführung von

Maurer-, Steinhauer-, Verputz- und
Canalisationsarheiten

LIehernahme von Neubauten, Umhauten
Reparaturen aller Art

Strassenarheiten
Ständiges Lager in Bindemittel I. Qualität

Weissgips für Zahnärzte
Cement- und Steinzeugröhren

Fayenceplatten für Wandbekleidung
rote itak Platte, Mettlacher= u. Saargemünder=

platten für Böden

Armierte Mosaikschüttsteine

Majolicaschüttsteine, Mosaikböden
Telephon No. lSz

„ü

Hüftenformer mit
BruskGeradehaUet
ist deshalb der idealste

u.vollkommenéle

Corset-Ersatz
1 M.DIXWA6N ER, Rorschach.

Corselspecialhaus i
Spezialabteilung für

Leder-Articles
6rosse Ausstellung über die Festzeit.

Damentaschen in allen modernen Formen von den
billigsten bis zu den feinsten : Besuchstäschchen, Brief¬

mappen, Portemonnaies für Herren und Damen.
Ais Festgeschenk für Herren empfehle als äußerst praktich
und willkommen Brieftaschen, Börsen und Banknotentaschen,

Cigaretten-Etuis, Cigarren-Etuis, Aktenmappen

Carl Hedinger, Alpina, Rorschach
Hafenplatz

CARL HEDINGER
I. CI6ARREN-SPEZÏALHAUS

CIGARREN :: CIQARETTEN
TABAC

ALPINA RORSCHACH
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I^ucìvv ii? Weister
V r

glumcnstroxne 4, Rorscbocb

kkelepbon I9o. 4zz

lÄnpleble
micb für alle in mein

fm6r einscblazenüen
^.rbeiten^

I^lleiclerel-l^Ü8k
Deltorations- uncl l^lacknnalerei

öucliztrzxüe, ob rler 'troniie
l'clepbon 415

lüimpfefile mieb für samtlielte in mein ein-
selila^enäen Arbeiten bei Loliüer,

facb^emäsLer 6eüienun^

l8ul^li
Zelkubv/arenbaus ^um

«lülans 8acf>L»

R.OrLcbacfk

bkeuxzsse >8

(3 e z r ü 11 6 e t <855

Lizciie V^erbstârie

öeste unä

billigte Le^u^scsuelle
für soliüe unü

elegante

8c^u^3ren
Lpe^iglitâti

^asserüicütes 8cüuü-
vrerli in ecüt fncüten-

leüer.

?ietro öa^aaini
ô3iilneÍ8ter

korscftacfi

empkieblt sicb kür 6ie /niskübrunz von

Usurer-, Lteinlianer-, Verputz- uncl
(^analisationsarlieiten

ülebernalime von ^fenliatiten, blmbanten
Reparaturen aller ^rt

8tra8senarl?eiten
8tänüi^es k^a^er in öinüeniittel b Ljualität

^eiss^ips kür Ziaünär^te
(üernent- nncl 8tein2enzröüren

I^a^eneeplatten kür ^/an<kk>ebleiünn^

rote itak Platte, ^kettlacüer- u> 8aar^emün<ler-
platten kür ööclen

Urinierte l^kosailisckrüttsteine

l^kajolieasckiüttsteine, l^osailiböclen
l'elepbon bko. 182

Iiüfleiiformei'mii
IZmst^eracjekZI^
lst-àkZlbcjeficjeglàte
u.vollkommerà

WeU«îM
lMMlkvàà

(I0s5SlSP6L>Zlf>SU5 l
Zpsiislsbteilurig für

l.ecZef-^rtieles
Grosss ^usstsiiurig llbsr ciis rsstisik^

lZnmsntssclisn iri siiss rnoüsmss bormsr vor clsri
diiiigsksri dis 7u cisri ksiristss 1 össucdstäscdcdsn, Srisü

rnsppsri, portsmonraiss kür kksrrsn esc! Osmsn^
k^Is bsskgsscdsrk kür bisrrss smpksdis sis suksrst prsktied
rmci v^illkornmss örisktasciisri^ Sörssri unci Lsnkriotsn-
ksscdsri, Ligsrsttsri-^tuis, Ligarrsri-^kuis, ^ktsrimsppsn

Lsrl Ns^ingsr, Alpins, KorLSiiseki
kksksnpist?

64kl. «evl^s^kî
I. cl6^^k?L^I-LP5^!^I_Iü^ü!S

LiS^l^kî^bl :: LiS^kî^'tl^bl

kîOkiSLbl/tLbl
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À. Walliser, z. Biene
Kirchstrasse 38 Rorsdhadh Telephon 3c

Milch-, Käse-, Butter- und
Spezereiwaren - Handlung

Empfehle täglich frischen Schlagrahm, hochfeine Tafelbutter,
beste Stockbutter und prima Kochfette in Tafeln und offen.
In Käsesorten: ff. Emmentaler, Tilsiter und Appenzeller voll®
fetten Rässkäse, Arenenberger u. a. m., in Spezereiwaren

nur beste Qualitäten

C. Maure
CONDILOREt-

oß der Post Rorschach Teßepßon 314

Stets frische Prafine's Eigene SpeziabitätenJ
Gfasierte uncf kandierte Trüchte

ff. fforten und Desserts

fa. Hefengebäcb Hygien. Zwiefach

Spezial-Binrahmegeschäft
z. Rahmenhaus / Neugasse

Grosse Auswahl in Bilderleisten, Bildern
und Spiegeln, Xhacken, Anfertigung von

Wechselrahmen. / Lager in Tafelglas,
Rohglas, Einsetzen von Scheiben,

Es empfiehlt sich bestens

Theod. Zahner

Wwe K. Schellenbaum
Zimmerei und Bauschreinerei

Rorschach / Telephon zot
empfiehlt sich für prompte und reelle Ausführung
aller in dieses Fach einschlagenden Arbeiten für

Hodb- und Treppenbau
sow ie Eternitarbeüten jeder Art

Rasche Bedienung Prima Referenzen

Carl Studerus-Stürm
Spenglerei und Installationen

mechanische Kupferschmiede
Rorschach / Thurgauerstrasse

Telephon 261

Bleche und Holzzementbedachungen, Wasch® und Badeein®

richtungen, Kochgeschirre in Kupfer, Email und Aluminium.
Prima Verzinnung. Mechanische Reparaturwerkstätte,

Prompte Bedienung. Coulante Preise.

Buchbinderei V. Stärkhe

Vergolde^ und Prägcanstaft Musterkarten und CartonnagedFahrikation

Anfertigung von Geschäfisbücbern after Art. Ptersteffung von efeganten Bucheinbänden, Sortiment-
und Partie'Arbeit. / Musterbücher, Musterbarten, Pbüscb= und Lederarbeiten,

Drucb von Kranzscbfeifen. Uebernabme von Massenarbeiten
Eßeßtrisdoer Betrieß - Prompte Bedienung

Betepßon 4J1 II

40

x. î?iene
Xil c^sli-Asse z8 Kol-sàâct) 1"elepiton ?2

Kâse-, Luttei-- nncl
8pe2e» ei vvgl en - IXlâncûîinK

Kmpfelile tZglicà frischen Z4>l3>-rnlrm, lrockfeine l'nfell/utter,
l/ezte 5tocltl?utter und prîmn Kocfsette in dfsfeln und otfen.
In Käsesortern lf, Kmmenlgler, d'ilsiter und /^ppen^eller voll-
fetten küssfüse, f^renenberZer u. n. nu, în Lpe^ereiwuren

nur feste ()uzlîtûten

c70/vV/^0^/-
oF cff/' /^c>^2

X/<?/L //V.5cz6s X/^//>/i?8 f0/^-?//0
////X ^t7//2//e/^l? !?/'//cZi/l?

^ Xc>/"/t?/2 5///X

/t7, //e/8-N<?25-?X 2?//2/0^t7c/e

8pe^iaI-IûjnrZ^me^e8ââfl
2, I^limen^ÄUZ / Xeu^ÄSZe

OroZse ^.usxvÄ^l in öiläerleisten, Lil6ern
nn6 8pie^eln, Xlin<Xen, cXnferri^un^ von

XVec^selrnltimen, / Xn^er in Xasel^lns,
IlinLet^en von 8^eil)en,

Ls empfielrlt s!d> Kerens

4"t^eo6, ^stiner

XX-^'^ Iv. 5<XeIIelàium
Zimmerei unä ö^uLc^l-einerei
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Und welch Leben herrscht schon vom ersten
Tage an im Neste, wo die Kleinen, kaum
ausgeschlüpft, bereits eine grosse Selbständigkeit
bekunden. Wie der Blitz verschwinden die zierlichen
Dinger aus dem Neste, wenn die Mutter Gefahr
verkündet hat. Schnell kommen sie aber herzu,
sobald die letztere vorbei ist. Die Kinderstube des
Blässhuhns ist vorbildlich für Klein und Gross in
der menschlichen Sippe. Da ist die rührendste
Fürsorge der Fltern, gepaart mit musterhaftem
Gehorsam der Kinder. Kein Laut der Mutier wird
überhört, wenn gewarnt, gelockt, zum Stillsitzen
gerufen wird. Acht Wochen lang dauern Belehrung

und Erziehung. Sind sie vorbei, so können
die Kleinen ruhig ihrem eigenen Schicksal
überlassen werden. Denn ihre Kinderstube war auch
eine Musierschule für das Leben. Da finden sie
schon ihre Nahrung in Wasserinsekfen, Larven,
Schnecken, Muscheln, Würmern, Samen von Pflanzen
u. s. w. Gelegentlich, zur Stärkung des Appetits
wandert auch ein leckerer Frosch- und Fischlaich
in den Blässhuhnmagen. Soll das dem Menschen
ein Recht verleihen, so grausam gegen unsere
Schützlinge vorzugehen und sie zu Dutzenden und
Flunderten, mitten in Spiel und Freude des Lebens
barbarisch zusammenzuschiessen

sf« ifc

*
So oft wir uns an dem anmutigen Treiben des

grossen Wasserhuhns ergötzen, stets werden wir
noch die Bekanntschaft eines andern gefiederten
Kahnfahrers im altenRheinbelte machen. Bald sehen
wir ihn mitten unter der Gesellschaft der Weiss-
stirnigen, bald mehr dem schützenden Schilf
zugewandt, in dessen Rohrhalmen er rasch einen
Zufluchtsort findet. Zur Sommerszeit treffen wir den
Vogel als Männchen freilich in einem weit
bescheideneren Kleide als zur Winterszeit, wo er ein
wahrer Prachtskerl ist. Stets kennen wir ihn aber
an dem das ganze Jahr hindurch in metallischgrünem

Schimmer prangendem Kopf und Hals als
Wild- oder Slockenle Viel eher noch als das
Männchen begegnen uns das in röhrichtfarbenem
Gewände erscheinende Weibchen oder die ihm
ähnlichen, schon grösser gewordenen Jungen, die
bereits auf eigene Faust zu Beherrschern des Wassers
geworden sind. Das Weibchen lässt sich ebenfalls
auf den ersten Blick durch seinen grün und violett
glänzenden „Spiegel" an den Seiten des Körpers
erkennen.

Recht häufig überraschen wir die Wildente, die
Stammutter unserer Hausenie, an einem der Weiher
und Teiche des Gebietes, wie sie im Momente
unseres Heraniretens an das Wasser mit pfeifendem
„Wich, Wich, Wich" die Flucht vor uns ergreift.
Bei ihrem unsteten Wesen im Wechsel ihres Standortes

beobachten wir sie oft auch hoch in der Luft
im Fluge, meist gesellschaftlich mit Ihresgleichen.

Ihr lang vorgestreckter Kopf und Hals, die wie ein

Geschoss die Luft mit schnellschlagenden Flügeln
durchsaust, verrät sie als Entenvogel.

Wenige Minuten der ungestörten Beobachtung
der Stockente belehren uns, dass sie ein ganz
schlauer, mit scharfen Sinnen ausgestatteter Wasservogel

ist, bei dem besonders das Gehör eine wichtige

Rolle für die Sicherung spielt. Denn wenn
sie sich in Gefangenschaft leicht an den für sie

sorgenden Menschen anpassf, so hat sie im freien
Naturleben ein grenzenloses Misstrauen gegen ihn

und vermag unschuldige Kinder und Landleute gar
leicht von dem für sie Böses Sinnenden zu
unterscheiden. Die Blässhühner halten noch eine Weile
auf der offenen Wasserfläche aus, bis sie sich der

Gefahr versichert haben, die Wildente aber
verschwindet schon lange vorher, oder setzt sich schnell
besonnen in die Flugflucht.

Während ihres ruhigen Schwimmens sehen wir
die Stockente recht oft, wie sie sich im Wasser

urplötzlich auf den Kopf stellt, den Hinterkörper
senkrecht in die Höhe hält und den ausgestreckten
Kopf ins Wasser steckt, um mit dem Schnabel im

Wirrnis der Wasserpflanzen, an seichteren Stellen

sogar bis zum Boden zu „gründein", d. h. sich Nahrung

zu verschaffen. Dabei rudert sie mit den

patschigen Fussen gar gewandt, um ihren Körper
im Gleichgewicht zu halten. Merkwürdigerweise
macht sie von ihrer Anwesenheit kein Hehl, denn

ihre schnatternde Stimme ertönt fast unablässig.
Oft fliegt ein ganzes Trüpplein vom Wasser auf,

um sich den naheliegenden Weihern zuzuwenden,
wo sich ihnen noch zartere Blättchen der verschiedensten

Pflanzen, Knospen, Samen, aber auch eine

Menge von Insekten, Larven, Würmern, Schnecken,
Kaulguappen u. s. w. als Nahrung darbietet. Sie

verschmäht aber auch schmackhaften Laich von
Fischen und Kröten nicht. Denn die Wildente ist

ein Allesfresser, die sich ihren gut gedeckten Tisch

selbst in Getreidefeldern, Aeckern, ja sogar auf

Fruchfbäumen sucht. „Abwechslung ergötzt", und

so treffen wir sie bald da bald dort, namentlich
am Abend, während sie zur heissen Tageszeit viel

lieber im Verborgnen schläft. Wie das Fliegen so

macht der Stockente auch das Tauchen keine

Schwierigkeiten, doch übt sie diese Kunst meist nur

in äusserster Not.
Bei all dem Vielen, das sich über sie sagen

liesse, wollen wir nur einen kurzen Blick in ihre

Familienverhältnisse tun, die sich z. T. von jenen

des Blässhuhns unterscheiden. Es ist zwar
allbekannt, welch ein verliebter und eigennütziger, dazu

noch recht rücksichtsloser Geselle die männliche

Wildente, der „Erpel" ist. Seine Zärtlichkeit gegen
die Hüterin des Hauses und seine Ehre hält nur so

lange an, als seine nicht allzubescheidenen Wünsche

von ihr erfüllt werden. So eitel glänzend der „Erpel"
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Und welcb lieben berrscbt scbon vom eisten
ffsge sn im nieste, wo die Kleinen, ksum susge-
scblüpff, bereits eine grosse Zelbstsndigkeit de-
Kunden. Wie der DliD verscbwinden die ?ierlicben
Dinger sus dem Kieste, wenn die Vlutter Oetsbr
verkündet bst. Zcbnell kommen sie sber ber^u,
sobsld die letztere vordei ist. Die Kinderstube des
DIsssbubns ist vorbildlicb tür Klein und Oross in
der menscblicben Zippe. Ds ist die rütirendste
kürsorge der kitern, gepssrt mit musterbsffem Oe-
borssm der Kinder. Kein ksut der Vlutter wird
üderüört, wenn gewsrnt, gelockt, ^urn Ztillsiken
geruten wird, àbt Wocben Isng dsuern Deleb-
rung und kràbung. Zind sie vordei, so können
die Kleinen rulüg itirern eigenen Zcbickssl über-
Isssen werden. Denn ibre Kinderstube wsr sued
eine Vlusterscbule tür dss beben. Ds finden sie
scüon ibre KIsbrung in Wssserinsekten, I.srven,
Zetinecken, Vluscbeln, Würmern, Zsmen von Dffsn^en
u. s. w. Oelegentlicb, ?ur Ztürkung des Wppetits
wsndert sucb ein leckerer kroscb- und kiscblsicb
in den Dlsssbubnmsgen. Zoll dss dem Vlenscben
ein Kecbt verleiben, so grsussm gegen unsere
Zcbàlinge vorzugeben und sie ?u Dutzenden und
blunderten, mitten in Zpiel und kreude des bebens
bsrbsriscb ?.ussmmen?uscbiessen?

-I-

Zo ott wir uns sn dem snmutigen ffreiben des

grossen Wssserbubns ergötzen, stets werden wir
nocb die Deksnntscbsff eines sndern gefiederten
Ksbntsbrers im sltenDbeinbette mscben. Dsld seben
wir ibn mitten unter der Oesellscbstt der Weiss-
stirnigen, bsld mebr dem sebükenden Zcbilt ?u-
gewsndt, in dessen lffobrbslmen er rsscb einen ?lu-
tlucbtsort findet. Ztur Zommers?.eit treffen wir den
Vogel sis Vlsnncben freilicb in einem weit be-
scbeideneren Kleide sis ^ur Winterszeit, wo er ein
wsbrer Drscbtskerl ist. Ztets kennen wir ibn ober
sn dem dss gsn?e fsbr bindurcb in metslbscb-
grünem Zcbimmer prsngendem Kopf und lffsls sis
kkr/c/- oder Ztockonto Viel eber nocb sis dss
lvlünncben begegnen uns dss in röbricbffsrbenem
Oewsnde erscbeinende Weibcben oder die ibm
übnbcben, scbon grosser gewordenen fungen, die
bereits suk eigene ksust?u Deberrscbern des Wsssers
geworden sind. Dss Weibcben lüsst sicb ebentslls
sut den ersten Dbck durcb seinen grün und violett
glsn?enden „Zpiegel" sn den Zeiten des Körpers
erkennen.

Kecbt bsuffg überrsscben wir die Wildente, die
Ztsmmutter unserer Ususente, sn einem der Weiber
und ffeicbe des Oebietes, wie sie im Vlomente un-
seres Uersntretens sn dss Wssser mit pfeifendem
„Wicb, Wicb, Wicb" die klucbt vor uns ergreift.
Dei ibrern unsteten Wesen im Wecbsel ibres Ztsnd-
ortes beobscbten wir sie oik sucb bocb in der butt
im kluge, meist gesellscbsttlicb mit Ibresgleicben.

Ibr Isng vorgestreckter Kopf und ktsls, die wie ein

Oescboss die butt mit scbnellscblsgenden klügeln
durcbssust, verrst sie sis kntenvogel.

Wenige Vlinuten der ungestörten Veobscbtung
der Ztockente belebren uns, dsss sie ein gsn?
scblsuer, mit scbsrten Zinnen susgeststteter Wssser-
vogel ist, bei dem besonders dss Oebör eine wicb-
tige Dolle tür die Zicberung spielt. Denn wenn
sie sicb in Oetsngenscbsff leicbt sn den tür sie

sorgenden Vlenscben snpssst, so bst sie im freien
blsturleben ein grenzenloses Vlisstrsuen gegen ibn

und vermsg unscbuldige Kinder und bsndleute gur
leicbt von dem tür sie Döses Zinnenden ?.u unter-
scbeiden. Die Dlsssbübner bslten nocb eine Weile
suk der offenen Wsssertlscbe sus, bis sie sicb der

Oetsbr versicbert bsben, die Wildente sber ver-
scbwindet scbon Isnge vorber, oder setU sicb scbnell
besonnen in die klugtlucbt.

Wsbrend ibres rubigen Zcbwimmens seben wir
die Ztockente recbt ott, wie sie sicb im Wssser

urplàlicb suk den Kopf stellt, den klinterkörper
senkrecbt in die klöbe bült und den susgestreckterr
Kopf ins Wssser steckt, um mit dem Zcbnsbel im

Wirrnis der Wssserpitsn?.en, sn seicbteren Ztelleri

sogsr bis ?um Doden ?u „gründein", d. b. sicb ^stirring

?.u verscbsffen. Dsbei rudert sie mit den

pstscbigen küssen gsr gewsndt, um ibren Körper
im Oleicbgewicbt ?u bslten. Vlerkwürdigerweise
mscbt sie von itirer /^.nwesenbeit kein Uebl, denn

ibre scbnstternde Ztimme ertönt tsst unsblsssig.
Off fliegt ein gsn?es ffrüpplein vom Wssser suf
um sicb den nsbeliegenden Weibern ^u^uwenden,
wo sicb ibnen nocb ?.srtere Dlstteben der verscbie-
densten Dffsn^en, Knospen, Zsmen, sber sucb eine

Vlenge von Insekten, ksrven, Würmern, Zcbnecken,
Ksulgusppen u. s. w. sis Klsbrung dsrbietet. Zie

verscbmsbt sber sucb scbmsekbsffen ksicb von
kiscben und Kröten nicbt. Denn die Wildente ist

ein ^llestresser, die sicb ibren gut gedeckten ffiscli

selbst in (Getreidefeldern, /reckern, js sogsr sul

krucbtbsumen sucbt. ,,/rbwecbslung ergötzt", uncl

so treffen wir sie bsld ds bsld dort, nsmentlicli
sm ^bend, wsbrend sie ?ur beissen ffsges?.eit viel

lieber im Verborgnen scblsff. Wie dss kliegen s»

mscbt der Ztockente sucb dss ksucben keine

Zcbwierigkeiten, docb übt sie diese Kunst meist nur

in susserster ktot.
Dei sll dem Vielen, dss sicb über sie ssgen

liesse, wollen wir nur einen kurzen Dlick in ibre

ksmilienverbsltnisse tun, die sicb ff. von jenen

des DIsssbubns unterscbeiden. ks ist ?wsr slide-
ksnnt, welcb ein verliebter und eigennütziger, dmu
nocb recbt rücksicbtsloser Oeselle die msnnlicbe

Wildente, der „krpel" ist. Zeine ^srtlicbkeit gegen
die klüterin des ttsuses und seine kbre bslt nur so

Isnge sn, sis seine nicbt sIDubescbeidenen Wünscbe

von ibr erfüllt werden. Zo eitel glsn^end der „krpel"
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Lachmöven am See.

auch in seinem Hochzeitsprachtgewand auftritt, so
sehr er anfangs seine besten Eigenschaften
aushängt, ein so schlechter Familienvater ist er, wenn
es gilt, dem Wohle der Familie ein Opfer zu bringen.
Nicht einmal am Nestbau will er sich beteiligen;
auch am Brutgeschäft bekundet er keine Freude.
Des Schlimmen nicht genug! Die Mutter muss sogar
das Nest mit samt den Jungen sorglich vor den
lüsternen Augen ihres Gemahls verbergen, wenn
den Kindern kein Leid geschehen soll. Ja, auch
das Gerücht scheint auf Wahrheit zu beruhen, dass
er es mit der ehelichen Treue gar nicht so ernst
nimmt, noch während das Weibchen auf den Eiern
sitzt. „Das freie ungebundene Leben sei ihm einmal
m die Wiege gegeben und dafür sei er nicht
verantwortlich." Dafür spielt ihm aber die gleiche
Natur auch einen gebührenden Streich, wenn sie
'hn während eines ganzen Monats (Mitte Juni bis
Mitte Juli) der Schwung- und Schwanzfedern
belaubt und er so gezwungen ist, beinahe hilflos,
flugunfähig im Schilfe sich verstecken zu müssen.

Wie viel mehr versteht es dagegen die Entenmutter,

während der Zeit ihrer unermüdlichen Sorge
für die neubegründete Familie unsere Zuneigung
zu erwerben. Erst schleppt sie ganz allein im
Sehnabel einen wirren Haufen von dürren Rohr-
Mengeln, Binsen-, Schilf- und andere Blätter zum

Bau des Nestes zusammen. Sie setzt es ans buschreiche

Ufer, unter Weiden, Erlen, Schilfrohr, Sumpfgräser,

ins Wiesengras, oft auch in hohle Weidenbäume

oder auf deren Strunk, ja selbst auf hohe
Eichen und andere Waldbäume. Dann und wann
behagt ihr ein verlassenes Krähen- oder Raubvogelnest.

Da wird nun alles lose aufeinandergehäuft
und innen flott ausgerundet zur Nisimulde. Ein
Kunstwerk bedeutet dieser Bau nicht, doch genügt
er vollauf für die Entennafur. Dahinein setzt nun
das Weibchen Anfang bis Mitte April die 6—14
licht- oder graugrünen bis olivgrünen Eier, mit
deren Bebrütung sie es recht ernst nimmt.

Nie verlässt die Mutter das Nest ohne dasselbe
mit Dunenfedern, Laub und dürren Pflanzenresten
zu bedecken, um es vor Feindesblicken zu schützen.
Tapfer verteidigt sie Eier und Junge gegen fremde
Eindringlinge mittelst ausgiebigen Schnabelhieben
und wuchtigen Flügelschlägen. Fiat sie ihr Nest auf
einem Baum angelegt, so trägt sie die ausgeschlüpften

Jungen im Schnabel eins um das andere nach
dem nahen Wasser. Oft purzeln die Kleinen von
selbst herunter, was ihnen aber kaum einen Schaden
bringt, da ihr geringes Gewicht und der dichte
Dunenpelz die Wirkung des Falles mildern.

Auf dem Wasser ist die Entenmutter eine
ausgezeichnete Lehrmeisterin ihrer fortwährend pipen-
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sueb in seinem Llocbxeitsprscbtgewsnd sultritt, so
sebr er sntsngs seine besten Ligenscbstten sus-
büngt, ein so scblecbter Lsmilienvster ist er, wenn
es gilt, dem Motile der Lsmilie ein Opter xu bringen,
bliebt einmsl sm blestbsu will er sieb beteiligen;
sueb sm Vrutgescbstt bekundet er keine Lreude.
Des Zcbbmmen nicbt genug! Die lvlutter muss sogsr
clss blest mit ssmt cten jungen sorglictr vor clen
lüsternen ^.ugen ibres Oemsbls verbergen, wenn
clen Kinclern kein Leid gescbeben soll. js, sucti
clns Oerücbt scbeint sut ^sbrbeit xu berulren, dsss
er es mit 6er elrelicben Ireue gsr nickt so ernst
nimmt, noetr wsbrend dss ^eibcben sut den Liern
süxt. „Dss freie ungebundene beben sei ilun einmsl
>n die ^Viege gegeben und dstür sei er nicbt ver-
sntwortbcb." Dstür spielt ibm sber die gleiebe
l^lstur sueb einen gebübrenden Ztreicb, wenn sie
ilin wsbrend eines gsnxen klonsts ltvlitte juni bis
Glitte jubl der Zcbwung- und Zcbwsnxtedern be-
isubt und er so gexwungen ist, beinsbe biltlos, tlug-
untübig im Zcbilte sieb verstecken xu müssen.

^ie viel mebr verstebt es dsgegen die Lnten-
Mutter, wsbrend der ?eit ibrer unermüdlicben Zorge
lur die neubegründete Lsmilie unsere Zuneigung

erwerben, Lrst scbleppt sie gsnx sllein im
^nbnsbel einen wirren ttsuten von dürren tZobr-
dengeln, Linsen-, Zcbilt- und sndere LIstter xum

Lsu des blestes xussmmen. Zie setxt es sns buscb-
reicbe blter, unter beiden, Lrlen, Zcbiltrobr, Zumpt-
grsser, ins VViesengrss, ott sueb in boble beiden-
bsume oder sut deren Ztrunk, js selbst sut bobe
Lieben und sndere ^sldbsume. Dsnn und wsnn
bebsgt ibr ein verlsssenes Krsben- oder Ksubvogel-
nest. Ds wird nun slles lose suteinsndergebsutt
und innen tlott susgerundet xur blistmulde. Lin
Kunstwerk bedeutet dieser L>su nicbt, docb genügt
er vollsut tür die Lntennstur. Dsbinein setxt nun
dss V/eibcben ^ntsng bis tditte ^.pril die ö—14
bcbt- oder grsugrünen bis olivgrünen Lier, mit
deren Lebrütung sie es recbt ernst nimmt.

blie verlssst die tvlutler dss blest obne dssselbe
mit Dunenfedern, bsub und dürren Dtlsnxenresten
/.u bedecken, um es vor Leindesbbcken xu scbütxen.
Ispter verteidigt sie Lier und junge gegen tremde
Lindringbnge mittelst susgiebigen Zcbnsbelbieben
und wucbtigen Llügelscblsgen. List sie ibr blest sut
einem Lsum sngelegt, so trügt sie die susgescblüpt-
ten jungen im Zcbnsbel eins um dss sndere nscb
dem nsben ^i/ssser. Ott purxeln die Kleinen von
selbst berunter, wss ibnen sber ksum einen Lcbsden
bringt, ds ibr geringes Oewicbt und der dicbte
Dunenpelx die Wirkung des Lslles mildern.

àt dem ^ssser ist die Lntenmutter eine sus-
gexeicbnete I.ebrmeisterin ibrer tortwsbrend pipen-
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den jungen. Sie lock! und leitet sie mit grossier
Sorgfalt und nimmt sie des nachts unter ihre
wärmenden Fittige. Das setzt sie fort, bis sie flügge
sind. Mif rührender Liebe hängen aber auch die
kleinen an ihrer Muffer und befolgen ihre Winke.
Was liesse sich nicht alles erzählen aus dieser
Kinderstube! So winzig ein solches jungentchen
ist, so legt es doch schon zahlreiche Proben seiner
Gewandtheit, Schlauheit und Fixigkeit ab. Beim
Insektenfange verwenden die Kleinen alle Tricke
der Alfen. Hurtig wie Mäuschen wissen sie sich
bei Gefahr zu bergen, fahren blitzschnell unters
Wasser, schwimmen eine Strecke weil unter
demselben und kommen fast unbemerkt, von Wasserpflanzen

überdeckt, mit dem Köpfchen an einem
entfernteren Orte wieder zum Vorschein. Die Mulfer
weiss den dem Neste sich nähernden Menschen

gar klug zu tauschen.
Ausser Krähen, Elstern, Sumpfweihen, Milanen,

Wieseln, Iltissen und andern Räubern ist wohl der
schlimmste Feind der alten und der jungen Enten
der Fuchs. Eine grosse Gefahr bilden auch die
oft rasch steigenden Wasserstände, denen manches

Nest mit Eiern und mit Jungen zum Opfer fällt.
Ungefähr im Oktober verlieren die Jungenlen ihr
erstes Kleid und erhalten dann das ausgefärbte
Gewand. Die Zugzeit der Wildenten fällt in den
Oktober und November, also verhältnismässig spät.
Im Frühling erscheinen sie im Februar und März.
Doch bleiben gar manche während des Winters
an unseren Gewässern ansässig.

Im Bereiche der Wildente, unter die sich dann
und wann auch einige andere Enlenarfen, teils als
Brüter (wie die Zwerggesfalt der Krickenfel teils
als Durchzügler, mischen, begegnet uns nicht selten
in stillen Winkeln über ziemlich tiefem Wasser,
in Schilf und Binsen sowie unterm überhängenden
Ufergebüsch eine zweite Gattung der Wasserhühner,
viel kleiner zwar, doch in den Farben wechselvoller.
Das gemeine Teichhuhn oder das grünfüssige
Wasserhuhn (Gallinula chloropus L.) ist eine
allerliebste Lebenserscheinung, die sich durch viel
grössere Zutraulichkeit auszeichnet. Da fällt uns
vor allem der schön gerundete Körper in die Augen,
dessen Oberseite olivengrünlich angehaucht ist,
während das übrige Gefieder einheitlich schiefer-
farben erscheint mit einer ganz schmalen weissen
Streifenbinde an den Körperseiten. Die sofortige
Erkennung des Vogels ermöglicht uns der senkrecht
nach oben gerichtete Schwanz, dessen weisse und
schwarze Unterdeckfedern sich scharf von allen
übrigen Farben abheben. Ein anderes rasches
Merkzeichen ist die leuchtend rote Sfirnplatte, mit
dem an der Spitze gelben Schnabel, die dem Tierchen

zu grossem Schmucke verhelfen. Ebenso
auffallend sind die grüngefärbten Füsse und Läufe.
Behende und leichf sind alle Bewegungen des grün-

füssigen Teichhuhns. Mit grossen Schritten, doch

gelegentlich recht rasch, schreitet es dahin.
Gewandt steigt es mit seinen langen Zehen am Schilf-
und andern Rohrsfengeln empor, indem es dieselben
zu mehreren umspannt und dann hurtig an ihnen

hinaufklettert. Da schwimmt es wieder, leicht wie

ein Kork, gewandt und sicher, als müsste es uns

lehren, was schön und richtig schwimmen heissf.

Stets nickt es anmutig mit dem Köpfchen, wippt
beständig mit dem sonst wie eine Standarte
gehaltenen Schwänze, bei jeder Hebung den weissen
Kranz der Unterseite zur Schau tragend. Als Meister

der Tauchkunsf schwimmt es auch weit unter

Wasser, rudert mit den Flügeln und benimmt sich

beim Auftauchen wie das Blässhühnchen und die

Wildente. Ja seine Fertigkeit im Verstecken ist so

gross, dass selbst der Hühnerhund des Jägers gar
oft von ihm getäuscht wird und er seine Spur

gänzlich verliert. Die Familie mit den ö—10 Jungen,

die in lauter schwarze „Wolle" eingekleidet sind,

und ihr stetiges pipendes „tschüi" ertönen lassen,
bietet einen herzgewinnenden Anblick. Mit leisem

„duck-duck" ruft das Mütterchen ihre zerstreuten
Kleinen zusammen, off stössf sie ein weithintönendes
„Kikikik" aus oder warnt mit lautem „terrtettef". 1st

es ein Wunder, wenn gerade dieser Wasservogel so

gern vom Menschen in künstlicher Aufzucht in den

„Volièren" gehalfen wird, da er einer der
angenehmsten Gesellschafter in der Gefangenschaft ist.

Zufall und günstige Gelegenheit verschaffen dem

aufmerksamen Naturbeobachter noch manche besondere

Freude in der Befrachtung der Tierwelt am alten

Rheinlauf. Da wählen wir einmal eine frühe stille

Morgenstunde zu einem Gange an den merkwürdigen
„Eselschwanz", jene S förmige Kehre des alten Rheins

bis hinauf zum buschdurchsetzten „Bruggerhorn" bei

St. Margrethen. Wir müssen schon recht frühe sein,

denn die Vogelwelt ist dann am lebensfrohesten,
wenn der Städter sich noch einmal aufs andere Ohr

zu legen pflegt. Dieser ruhige Wasserarm mit seinen

vielen verborgenen Winkeln, dem dichten Ufergebüsch
und schilfbestandenen, kleinen und wieder
langgezogenen Inseln hat es den Gefiederten recht angetan.

In einer wohlgeschützten Wasserbucht rudert im

Morgenfrieden ein eigentümliches Vogelpaar. Zwei

Prachfsgestalten, vorab das Männchen, selbst zur

Zeit, wo es nicht im Hochzeitskleide prangt! Auf

dem S förmig gebogenen Halse sitzt der schön
gefärbte Kopf mit einzigartigem Schmuck. Zu seinen

Seifen entspringen von den Wangen kastanienbraune
bis schwärzliche, nach hinten gerichtete Federn, die

sich wie ein mächtiger Backenbart ausnehmen und

gegen unten zu einem richtigen Kragen am Ober-
halse werden. Floch auf dem Scheitel zu beiden

Seiten erhebt sich eine nach oben gerichtete fast

Hörnern gleichende Federholle, in tiefem Braun bis
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den jungen. Zie lockt und leitet sie mit grösster
Zorgtslt und nimmt sie des nscdts unter idre wür-
menden kittige, Uss setxt sie tort, dis sie flügge
sind. Vlit rüdrender kiebe düngen sber sucd clie

kleinen sn idrer Vlutter unct befolgen idre ^Vinke.
'Vss liesse sied nicdt slles erxsdlen sus dieser
Kinderstube! Zo winxig ein solcdes jungentcden
ist, so legt es docd scdon xsdlreicde Proben seiner
Oewsndtdeit, Zcdlsudeit unct kixigkeit sb, keim
Insektenfsnge verwenden clie kleinen slle Iricke
cler /<Iten. tturtig wie VlüUscden wissen sie sicd
bei Oefsdr xu bergen, fsdren bdtxscdnell unters
XVssser, scdwimmen eine Ztrecke weit unter dem-
selben unct kommen tsst unbemerkt, von V^ssser-
ptlsnxen übercleckt, mit ctem Köptcden sn einem
entfernteren Orte wiecter xum Vorsedein. Die Vlutter
weiss cten ctem tüeste sied nüdernclen Vlenscden

gsr klug xu tsuscden.
Ausser Krüden, klstern, Zumptweiden, Vlüsnen,

wieseln, Iltissen uncl snctern Küubern ist wodl cter
scddmmste keind cter slten unct cter jungen knten
cter kucds. kine grosse Oetsdr bilcten sued ctie

oft rsscd steigencten XVssserstünde, ctenen msn-
cdes Kiest mit kiern unct mit fungen xum Opter füllt,
Ungetüdr im Oktober verlieren ctie fungenten idr
erstes Kleid uncl erdslten clsnn ctss susgekürbte
Oewsnct. Die ?iugxeit cter Vüldenten füllt in cien
Oktober unct November, slso verbültnismüssig spüt.
Im diddling erscdeinen sie im kebrusr uncl Vlsrx,
Uocd bleiben gsr msncde wüdrencl cles winters
sn unseren Oewsssern snsüssig.

Im Uereicde cter Wildente, unter ctie sicd ctsnn
unct wsnn sued einige snctere kntensrten, teils sis
dritter lwie ctie Iwerggestslt cter Krickente! teils
sis Uurcdxügler, miscden, begegnet uns nicdt selten
in stillen Winkeln über xiemdcd tietem V^ssser,
in Zcdilk unct dinsen sowie unterm überdüngencten
Utergebüscd eine xweite Osttung cter V^ssserdüdner,
viel kleiner xwsr, ctocd in cten ksrben wecdselvoller.
Uss gfsmorno ko/cü/iu/iu octer ctss grüntüssige
V^ssserdudn lOsIIinuls cdtoropus d,t ist eine slier-
liebste bebensersedeinung, ctie sicd ciurcd viel
grössere ?iutrsulicdkeit susxeiclinet. Us füllt uns
vor sllem cter scdön gerundete Körper in die tVugen,
dessen Oberseite odvengründcd sngedsucdt ist,
wüdrend dss übrige Oededer eindeitticd scdieter-
tsrben erscdeint mit einer gsnx scdmslen weissen
Ztreitenbinde sn den Körperseiten. Die sofortige
krkennung des Vogels ermögücdt uns der senkrecdt
nscd oben gericdtete Zcdwsnx, dessen weisse und
scdwsrxe Unterdeckfedern sicd scdsrf von sllen
übrigen ksrben sbdeben, din snderes rsscdes
Vlerkxeicden ist die leucdtend rote Ztirnplstte, mit
dem sn der Zpitxe gelben Zcdnsbel, die dem lier-
cden xu grossem Zcdmueke verdelten, dbenso sud
fsllend sind die grüngetürbten düsse und ksuke.
dedende und leicdt sind slle Bewegungen des grün-

füssigen 'l'eicddudns. Vdt grossen Zcdriften, doct>

gelegerülicd recdf rsscd, scdreitet es dsdin, <üe-

wsndt steigf es mit seinen Isngen leben sm Zcdilf.
und sndern Kodrstengeln empor, indem es dieselben
xu medreren umspsnnt und dsnn durtig sn idnen

dinsukklettert. Us scdwimmt es wieder, leicdt wie

ein Kork, gewsndt und sicder, sis müsste es rmz

ledren, wss scdön und ricdtig scdwimmen deiszf
Ztets nickt es snmutig mit dem Köptcden, wippt
beständig mit dem sonst wie eine Ztsndsrte ge-
dsltenen Zcdwsnxe, bei jeder Uebung den weissen
Krsnx der Unterseite xur Zcdsu trsgend, ^.ls îvle!-

ster der Isucdkunst scdwimmt es sucd weit untei

V^'ssser, rudert mit den klügeln und benimmt sicli

beim ^uttsucden wie dss Ulüssdüdncden und die

Wildente, js seine kertigkeit im Verstecken ist so

gross, dsss selbst der Uüdnerdund des fügers gg>

oft von idm getüuscdt wird und er seine Zpm

günxlicd verliert, Uie ksmide mit den ö—t0 jungen,
die in Isuter scdwsrxe „V^olle" eingekleidet sincl,

und idr stetiges pipendes „tscdüi" ertönen Isssen,
bietet einen derxgewinnenden Anblick, Vlit leisem

„duck-duck" rutt dss Vlüttercden idre xerstreuten
Kleinen xussmmen, ott stösst sie ein weitdintönendes
„Kikikik" sus oder wsrnt mit Isutem „terrtettet", Ist

es ein Wunder, wenn gersde dieser V^ssservogel so

gern vom Vlenscden in künstlicder lcukxucdt in den

„Volieren" gedslten wird, ds er einer der snge-
nedmsten Oesellscdsfter in der Oefsngenscdsd ist,

lutsll und günstige Oelegendeit verscdstten dem

sutmerkssmenKsturbeobscdter nocd msncde besondere

kreude in der ketrscdtung der Tierwelt sm slten

Udeinlsuf. Us wsdlen wir einmsl eine trüde stille

Morgenstunde xu einem Osnge sn den merkwürdigen
„kselscdwsnx", jene ZtörmigeKedre des slten Udeins

bis dinsut xum buscddurcdsetxten „Uruggerdorn" bei

Zt, VIsrgretden, >Vir müssen scdon recdt früde sein,

denn die Vogelwelt ist dsnn sm lebenstrodesten,
wenn der Ztsdter sicd nocd einmsl suts sndere Otn

xu legen pflegt. Dieser rudige V^sssersrm mit seinen

vielen verborgenen Vdnkeln, dem dicdten Utergebüsct
und scdiltbestsndenen, kleinen und wieder Isngge-

xogenen Inseln dst es den Oetiederten recdt sngetsn,
In einer wodlgescdütxten V^ssserbucdt rudert im

tvlorgentrieden ein eigentümdcdes Vogelpssr, lwei
Urscdtsgestslten, vorsb dss klünncden, selbst xul

leit, wo es nicdt im Uocdxeitskleide prsngtl
dem Ztörrrüg gebogenen Uslse sitxt der scdön ge-

türbte Kopf mit einxigsrtigem Zcdmuck, lu seinen

Zeiten entspringen von den Vksngen ksstsnienbrsune
bis scdwsrxlicde, nscd dinten gericdtete kedern, die

sicd wie ein mscdtiger Usckenbsrt susnedmen uncl

gegen unten xu einem ricdtigen Krsgen sm Oben
dslse werden, Uocd sut dem Zcdeitel xu beiden

Zeiten erbebt sied eine nscd oben gericdtete twi

Uörnern gleicdende kederdolle, in tiefem Ursun bis
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zum Dunkelschwärzlich. Da hat sich die Natur in
die Rolle der Modistin und der Coiffeuse zugleich
versetzt, um diesen Kopfputz zu schaffen. — Der
Vogel ist sich seiner Schönheit wohl bewussf, denn

er weiss der Holle und dem Kragen je nach seiner
Stimmung besondere Gestalten zu verleihen. Erst
recht, wenn sich zur Liebeszeit verschiedene Männchen

bekämpfen, rücken sie mit aufgesperrtem Schnabel

gegen einander los, schütteln die Köpfe, wobei
der sonst angelegte Kragen sich weif tellerarfig
ausbreitet. Die Erregung macht sich in lauten tiefen
Rufen „Ait und Rro" geltend, mit Macht schreien
sie drauf los, recken die Hälse, dass dieselben
beinahe unter Wasser tauchen. Zu diesem Schmucke,
der in geringerem Masse auch den Weibchen eigen
ist, kommt noch die teils rostrote, teils schönweisse
Färbung der beiden Wangenseiten und der prächtig
rosenrote bis dunkelrofe Schnabel und das rotbraune
Auge. Der übrige Körper ist oben dunkel mit
grünlichem Seidenglanze, die Unterseife hell. Die Füsse
sind olivengrün, mit langen, lappigen Zehen, deren
Zweck als vorzüglicher Schwimmapparat wir leicht
erraten. Einen richtigeren Namen als dieser Vogel
besitzt, hätte man ihm nicht geben können, nämlich
Lappenfaucher oder Haubentaucher (Colymbus
Podiceps cristatus L..1. Er ist der grossie seiner
Gattung, von welcher verschiedene Arten im Winter
als Gäste bei uns erscheinen und der kleinste, dem
wir noch begegnen werden, wie der Haubentaucher
auch Brutvogel in unserer Gegend ist. Der Raum
reicht hier nicht, um auch dieser auffallenden Vogelgestalt

mehr Worte zu widmen, so freundliche
Lebensbilder sich von ihr entwerfen Lessen. Der Leser
greife zu guten Vogelbüchern; noch besser ist die
ureigene Selbstbeobachtung, die erst innere Freude
schafft.

Kaum wundert es uns, wenn wir an dieser Stätte
jenen Gefiederten begegnen, die wir schon vom
Seestrande her kennen gelernt haben (Lachmöven, Brachvögel,

Rohrdommeln, Kibilze, Sfrandläufer u. s. w.L
Aber auch neue Gestalfen treten in die Erscheinung.
Es ist bekannt, dass immer eine Anzahl des grössfen
Vertreters der Sumpfvögel, des Fischreihers (Ardea
cinerea L.l in unserem Gebiete hausen, trotzdem mir
nicht bekannt ist, wo sie ihre Baumhorste besitzen.
Dort in jenem Schilfsireifen sieht er mit
zusammengebogenem Halse, regungslos wie eine aus Holz
geschnitzte Bildsäule. Nur seine gelben tückisch-
blifzenden Augen sind in steter Bewegung. Urplötzlich

schiesst der zusammengeknickte Hals mit dem
langen lanzenförmigen, furchtbar scharfspifeen Schnabel

vorwärts in die Flut. Ein fast handlanges Fischlein

ist sein Opfer geworden, das er in einem Zuge,
den Kopf voran, verschluckt. Bald schreitet er wieder
spähend langsam durchs Wasser. Ahnungslos sitzt
auf einem Seerosenblalf ein Fröschlein, mit lebhaft
glänzenden Augen in die Oberwell schauend. Hab

Acht, du stiller Träumer! Pfeilschnell fährt die
Harpune des Reihers nach ihm; er ist verloren. Alles
Schreien und Zappeln des Frosches nützt nichts. ~
Der Tisch des Fischreihers ist gar gut gedeckt und
der Vogel muss sich nicht wundern, wenn ihm der

Teich- und Fischwirtschafter mit grosser Rücksichtslosigkeit

begegnet.
Während wir unsern Blick noch auf den lang-

sielzigen Wassertreter, den Reiher gerichtet halten,
enthuschf dem vom Erlengebüsche bedeckten Sumpfrande

des Wassers ein drosselgrosser, mit längerem
geradem Schnabel ausgerüsteter Vogel von der
Färbung des dürren Laubes. In seinem dem Boden
nahen Fluge beschreibt er einige blitzschnelle, uns fast

verwirrende Zickzackfluchten, wobei er die
sichelförmigen Flügel in der Richtung des Körpers hält.

Das ist die von den Jägern und Feinschmeckern so

sehr geschätzte Bekassine oder die mittlere
Sumpfschnepfe, die wegen ihres unregelmässigen Fluges
so schwer zu schiessen ist. An lauen Frühlingstagen
sehen wir sie hoch oben in der Luft über der Sumpfwiese,

stets schöne horizontale Kreise ziehend. Jeden

Augenblick unterbricht sie dieselben durch plötzliche
schräge Absfürze von 10 bis 15 Meter Tiefe und einigen

Sekunden Dauer. Dabei sfösst sie einen dumpf
meckernden Ton aus, wovon der Vogel den Namen

„Himmelsziege" erhalten hat. Sie erzeugt diesen Ton

aber nicht mit der Stimme, sondern damit, dass durch
eine ruckweise Bewegung der Flügel Luft gegen die

gefächerten Schwanzfedern geblasen wird.
An solchen Stellen hält es oft nicht schwer, noch

eine Reihe anderer Sumpfliebhaber zu entdecken,
die in gravitätischen Schriften einherstolzieren und

trotz ihrer Kleinheit unsere Aufmerksamkeit erregen;
Anmutig, mit wagrecht gehaltenem Körper schreitet
die hochbeinige, lang- und dünnschnäbelige Limose
oder Pfuhlschnepfe über die nahe Kiesinsel. Sie hai
in Art und Benehmen etwas zwergig Storchhaftes. In

ähnlicher Weise, nur noch lebhafter und stets Sanges-
fteissig benimmt sich der rotschenklige Wasserläufer,
das Roibeinlein, das im Gehen und Stehen meist mit
dem Kopfe nickt. Im Fluge ist es leicht kenntlich an

den knallroten Beinchen, dem blendend weissen Bürzel

und dem schwarz-weiss gebänderfen Schwänze.
Sein Balzruf, „Dälidl, dlidl, dlidl, dlidl, dlidl" während

des Aufsfeigens in die Luft klingt gar melodisch-
frillernd durch die Morgenluft. Zu andern Zeiten lässf
es einen reinen, sehr wohllaufenden Flötenpfiff
erschallen. Den Körper näher dem Boden haben die
verschiedenen Wasserläufer und Flussuferläufer
sowie die Regenpfeifer, von denen immer einige Arten
als Durchzügler sich bei uns aufhalfen. Ihre Kenntnis

verschaffen nur genaue Beobachtung und Studium
an Hand von guten Vogelbüchern.

Noch vor wenigen Jahren zog sich von der oberen

Krümmung des Eselschwanzes in langer Strecke
am Ufer des hier doppelrinnigen alten Rheinlaufes
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?.um Dunkelscbwümlicb. Os bst sick bie Kistur in
bie Dolle ber Vlobistin unb ber Ooiffeuse ^ugleicb
versetzt, um diesen Koptpà ?u scbskfen. — Der
Vogel ist sicb seiner Zcbönbeit wobl bewusst, benn

er weiss 6er ttolle unb bem Krsgen je nscb seiner
Ztimmung besonbere Oestslten im verleilren. krst
recbt, wenn sicb ?.ur l.iebes^eit verscbiebene Vlünn-
eben bekümpten, rücken sie mit sutgesperrtem Zcbns-
del gegen einsnber los, setrütteln bie Köpte, wobei
6er sonst sngelegte Krsgen sielr weit tellersrtig sus-
breitet. Die krregung mseüt sietr in Isuten tieken
Kuten ,,/^rr un6 Dro" gelten6, mit Vlscüt scüreien
sie 6rsut los, recken 6ie ttslse, 6sss bieselben bei-
nsüe unter Wssser tsucben. ku 6iesem Zcbmucke,
6er in geringerem Vlssse sucü ben Weibcben eigen
ist, kommt nocü 6ie teils rostrote, teils scbönweisse
ksrbung 6er bei6en Wsngenseiten un6 6er prücbtig
rosenrote bis 6unkelrote Zelrnsbel un6 6ss rotbrsune
/Xuge. Der übrige Korper ist oben 6unkel mit grün-
liebem Zeibenglsme, 6ie Unterseite bell. Die küsse
sin6 olivengrün, mit Isngen, lsppigen Metren, 6eren
kweck sis vor?ügbcber Zcbwimmsppsrst wir leicbt
errsten. kinen ricbtigeren KIsmen sis 6ieser Vogel
besitzt, bstte msn ibm nicbt geben können, nsmlicb
ksppentsueber o6er /Isubsn/suc/mr' lOolvmbus
Dobiceps eriststus b,l. kr ist 6er grösste seiner
Ostlung, von welcber verscbiebene ^rten im Winter
sis (rüste bei uns erscbeinen un6 6er Kleinsie, 6em
wir noeb begegnen werben, wie 6er KIsubentsueber
sueb krutvogel in unserer Oegenb ist. Der Usum
reicbt bier nicbt, um sueb bieser sutlsllenben Vogel-
gestslt mebr Worte ?u wibmen, so beunbbcbe ke-
bensbilber sieb von ibr entwerten liessen. Der keser
greite ?u guten Vogelbücbern^ noeb besser ist 6ie
ureigene Zelbstbeobscbtung, 6ie erst innere kreuöe
scbsttt.

Ksum wunbert es uns, wenn wir un 6ieser Ztstte
jenen Oetieberten begegnen, 6ie wir scbon vom Zee-
strsnbe ber kennen gelernt bsben lkscbmöven, krscb-
vögel, Dobrbornmeln, Kibit?.e, Ztrsnblüuter u. s. w.l.
^.ber sueb neue Oestslten treten in 6ie krscbeinung.
ks ist beksnnt, bsss immer eine à?sbl 6es grössten
Vertreters 6er Zumptvögel, 6es krscb/'e/be/'s l>Vrbes
einer es k.l in unserem Oebiete bsusen, trokbem mir
nicbt beksnnt ist, wo sie ibre ksumborste besitzen.
Dort in jenem Zcbiltstreiten stebt er mit zmssmmen-
gebogenem llslse, regungslos wie eine sus UoU
gescbnità kilbssule. blur seine gelben tückiscb-
blikenben àgen sin6 in steter Bewegung. Urplök-
licb scbiesst 6er zmssmmengeknickte klsls mit 6em
Isngenlsn?.entörmigen,turcbtbsrscbsrtzpij;en Zcbns-
bei vorwsrts in 6ie klut. kin tsst bsnblsnges kiscb-
lein ist sein Opter geworben, 6ss er in einem kuge,
6en Kopt vorsn, verscbluckt. kslb scbreitet er wieber
spsbenb Isngssm burcbs Wssser. ^.bnungslos sit?t
sut einem Zeerosenblstt ein kröscblein, mit lebbstt
glsmenben laugen in 6ie Oberwelt scbsuenb. kisb

>Vcbt, bu stiller Irsumer! Dteüscbnell tübrt bie km.
pune 6es Keibers nscb ibm; er ist verloren.
Zcbreien unb ksppeln 6es kroscbes nüt?.t nicbts. -
Der liscb 6es kiscbreibers ist gsr gut gebeckt uncl

6er Vogel muss sicb nicbt wunbern, wenn ibm üe,

leicb- unb kiscbwirtscbstter mit grosser Dücksicbtz-
losigkeit begegnet.

Wübrenb wir unsern klick nocb sut 6en Isng-
stetigen Wsssertreter, 6en Keiber gericktet bslten
entbuscbt 6em vom krlengebüscbe bebeckten Zumpf.
rsnbe bes Wsssers ein brosselgrosser, mit Isngerem
gersbem Zcbnsbel susgerüsteter Vogel von 6er kür-
bung bes bürren ksubes. In seinem bem Koben nm
ben kluge bescbreibt er einige bbt^scbnelle, uns tszj

verwirrenbekick?scktlucbten, wobei er bie sicbel-
körmigen klügel in 6er Dicbtung bes Körpers bült,

Dss ist bie von ben jjsgern unb keinscbmeckern so

sebr gescbskte Zeksssms ober bie mittlere Zumpf-
scbnepte, bie wegen ibres unregelmsssigen kluges
so scbwer?u scbiessen ist. ^n Isuen krüblingstsgeri
seben wir sie bocb oben in ber bukt über ber Zumpf-
wiese, stets scböne bori?ontsle Kreise zuebenb. teben
Augenblick unterbricbt sie bieselben burcb plötUicbe
scbrüge/^bstür^e von tb bis 13 Vieler liete unb eini-

gen Zekunben Dsuer. Dsbei stösst sie einen bumpl
meckernben Ion sus, wovon ber Vogel ben KIsmen

„Himmelsziege" erbslten bst. Zie erzeugt biesen Ion
sber nicbt mit ber Ztimme, sonbern bsmit, bsss burcti
eine ruckweise kewegung ber klügel butt gegen bie

getscberten Zcbwsnàbern gebissen wirb.
^n solcben Ztellen bslt es ott nicbt scbwer, nocti

eine Deibe snberer Zumptliebbsber ?u entbecken,
bie in grsvitstiscben Zcbritten einberstol?ieren uncl

trà ibrer Kleinbeit unsere /<utmerkssmkeit erregen^
Unmutig, mit wsgrecbt gebsltenem Körper scbreitei
bie bockbeinige, lsng- unb bünnscbnübelige I/mose
ober Dtublscbnepte über bie nsbe Kiesinsel. Zie bsl
in ârt unb kenebmen etwss ^wergig Ztorcbbsttes. In

übnlicber Weise, nur nocb lebbstter unb stets ssngem
tteissig benimmt sicb ber rotscbenküge Wssserlsuter,
bss Ko/be/à/n, bss im Oeben unb Zteben meist mit
bem Kopte nickt. Im kluge ist es leicbt kenntlicb sn
ben knsilroten keincben, bem blenbenb weissen kür-
^el unb bem scbwsm-weiss gebünberten Zcbwsme.
Zein kàrut, „Dslibl, blibl, blibl, blibl, blibl" wüb-
renb bes àtsteigens in bie kutt klingt gsr melobisctr-
trillernb burcb bie Vlorgenlutt. lu snbern keilen lüsst
es einen reinen, sebr wobllsutenben klötenptitt er-
scbsllen. Den Körper nüber bem Koben bsben bie
verscbiebenen tlkssso/-/â'uà unb /lussuà/suà so-
wie bie von benen immer einige ^.rten
sis Durcb^ügler sicb bei uns sulbslten. Ibre Kennt-
nis verscbstten nur gensue keobscbtung unb Ztubium
sn KIsnb von guten Vogelbücbern.

IVocb vor wenigen jsbren ?og sicb von ber obe-
ren Krümmung bes kselscbwsn?.es in Isnger Ztrecke
sm biter bes bier boppelrinnigen slten Kbeinlsutes
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auf der Schweizerseite ein wundervoller Laubwald

von hochstämmigen Eschen, Eichen, Erlen, gemischt
mil Föhren und andern Nadelhölzern. Sein Inneres

bildete ein kaum zu durchbrechendes Dickicht von
Sträuchern und Schlingpflanzen aller Art. Nur dessen

Mitte Hess noch Raum für einen Durchweg frei, den

die Laubkronen domartig überwölbten. Es war ein
herrliches Wandern unter diesem Schattendache. Ein

paar Horste des nützlichen Mäusebussards und des

schwarzen Milans hielten die hohen Föhren und Eichten

geborgen. Wildtauben fanden da willkommene
Gelegenheit zum Nisten. In früher Morgenstunde
erfönte aus dem Laubgewinde ein Sängerchor gar
feiner Art, dessen Glieder die landeinwärtsgelegenen
Baum- und Gemüsegärten vom lästigen Ungeziefer
befreiten. Sogar der vornehmst gekleidete Sänger
des Auenwaldes, der gelbe Pirol oder die Goldamsel,

hafte sich als Nistvogel eingebürgert. Mit seinem

herrlich verschlungenen Flötenpfiffe „Güüdlüo"
übertönte er oft alle seine sangeslusfigen Genossen.
Als Lohn für seine unvergleichliche musikalische
Leistung holte er sich dann und wann von den Kirschbäumen

nahe dem Waldrand die glänzenden Früchte.
Im Dickicht der Laubkronen baute das blattgrüne
Weibchen sein beuteiförmiges Nest. In der am Wasser

gelegenen sandigen Uferwand hatten sich kleinere

Kolonien der oben erdbraunen, auf der Unterseife

weissen Ufersch walbe mil ihren schwachen Füss-
chen tiefe Niströhren eingegraben, da diese Schwal-
benart sich keine aus Lehm geformte Nester baut.

Heute — die Feder mag es kaum schreiben —

ist die ganze Pracht des einstigen Uferwaldes
verschwunden: ein Opfer der Kriegszeit, die den Menschen

zwang, für seinen „Bauch" besorgt zu sein.
Jetzt strahlt die Sonne sengend auf Mais- und
Kartoffeläcker, deren Ertrag kaum an den Wert hinreicht,
den der Wald mit den Jahren versprochen hälfe.

Ein strahlender Augusftag liegt über dem Lande.
Die Mittagshitze hält alle Lebewesen ins schattige
Versteck gebannt. Die lange Wasserdoppelrinne mit
ihren Schilf- und Kiesinseln liegt wie leblos in der
Glut der Sonne. Kein Vogelgesang, kein lustiges
Plätschern ertönt in der seichten Flut. Nur hart am
Schilfrande guckt vorsichtig da und dort ein weisses
Köpfchen des Blässhühnchens hervor, um rasch wieder

im Röhricht zu verschwinden. Ein paar Mehl-
schwälblein schiessen hurtig im Zickzack über Wasser,

oftmals so tief, dass ihre spitzen Schwingen
seine Oberfläche fast berühren. Selbst die Insekten-
welt am Wasser ist in Schlaf versunken. In tiefen
Bogenlinien fliegen rasch einige lebenslustige weisse
Bachstelzen auf das kiesige Ufer, laufen behende auf
demselben umher, bei jedem Schritte mit dem
niedlichen Köpfchen nickend und unablässig mit dem lan-
gen, wie eine Balancierstange gebrauchten Schwänze
wippend.

Mitten in der uns fast einschläfernden Einsam¬

keif der offenen Wasserebene und ihres entwaldeten
Ufers werden wir plötzlich von einem Bilde
angezogen, das unsere Müdigkeit und den brennenden
Durst vergessen lässt. In jener langen Wasserbucht,
im seichten Rinnsal drinnen leuchten die schneeig-
weissen Körper von zwei Höckerschwänen, wohl
eines angetrauten Paares auf. Mit stolzer Gemessenheit

zieht es seine kurzen Bahnen im Wasser, stets
bedacht, von seinem Orte aus einen freien Umblick
auf alles zu haben, was sich auf der Wasserfläche
und an den Ufern abspielf.

In wenigen aber kraftvollen Ruderschlägen fährt
das schöne Paar dahin, die langen Elälse auf den

Körper zurückgebogen. Oft wird das eine der Ruder
aus dem Wasser gehoben und auf die Schwanzdecke
gelegt, ja es kann sich begeben, dass sogar beide
Ruder auf derselben ruhen, wobei der Schwan seine
Flügel aufbläht und sich wie ein Segel treiben lässt.
Leicht kennen wir das Männchen an dem viel grösseren

schwarzen Stirnhöcker, der stärker roten Färbung
des Schnabels und an seiner erheblicheren Körper-
grösse. In solcher Haltung und Bewegung begreifen
wir es, dass die Gestalt des weisschimmernden Schwanes

dem empfänglichen Menschen aller Zeiten wie
„ein Gedicht der schaffenden Natur" erschienen ist.

jetzt lenkt das Schwanenpaar in eine stille Bucht.
Dorf haben wir schon seit einer Weile eine
merkwürdige Bewegung, ein Auf- und Abtauchen von
langen Vogelhälsen entdeckt. Unser Fernglas hat
uns die graubraunen, im Sonnenlichte sich spiegelnden

Körper von Jungschwänen vor das Auge
gebracht. Es sind ihrer sechs der heurigen Brut, nebst
zwei andern, später hinzugekommenen, die alle an
Körpergrösse den Eltern schon recht nahe stehen.
Ihre vortreffliche Schutzfarbe, zu der auch der dunkel-
bläulich-bleifarbene Schnabel zu rechnen ist, hat uns
die Tiere lange Zeit entgehen lassen. Unablässig
sind sie bemüht, im seichten Wasser den langen Hals
bis zu dessen schlammigem Grunde hinabzutauchen,
um dort nach Wasserpflanzen, deren Früehfen und
allerlei Getier zu suchen. Mit leichtem Hin- und
Herschwenken des Schnabels haben sie sich die Nahrung

darin zurechtgelegt, um sie über Wasser zu
verspeisen. Reicht der in gewöhnlicher Körperlage zur
Tiefe gesenkte Schnabel nicht aus, so stellt sich der
Schwan mit einem Rucke auf den Kopf, doch ohne
mit dem ganzen Leibe unterzutauchen. Stets beteiligen

sich auch die Eltern an der geschilderten
Nahrungssuche im Wasser.

Die ganze zehnköpfige Schwanengeseilschaft
behält uns fortwährend scharf im Auge. Doch bekundet
sie keine Furcht vor uns, denn längst hat sie mich
und meinen Jungen als harmlose Naturbefrachter
erkannt. Sie gewinnt sogar Gefallen an uns, sobald der
erste Bissen Brot in weitem Bogen in ihre Nähe fliegt.
Da steigt die Schaar auf die nächsfgelegene Landinsel,

überschreitet sie in watschelndem Gange, um
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gut der ZchweKei Seite ein wundervoller koubwsld

von hochstämmigen bschen, bichen, brlen, gemischt
ssiit böhren und andern Kladelhöl^ern. Zein Inneres

bildete ein kaum ?u durchbrechendes Dickicht von
Zträuchern und Zchlingpflon^en aller ^rt. Kur dessen

ivlitte liess noch Kaum für einen Durchweg frei, den

le ksubkronen domortig überwölbten. bs war ein

fieri lickes Wandern nnter diesem Zchattendocüe. Hin

psor Horste des nützlichen kvlüusebussords und des

zcliwsr^en lvlilsns hielten die hohen böhren und bich-
fen geborgen. Wildtauben fanden da willkommene
Gelegenheit ?.um leisten. In frülrer tvlorgenstunde
ertönte aus clem koubgewinde ein Züngerctior gor
feiner ^rt, dessen Olieder die lsndeinwürtsgelegenen
kaum- und Oemüsegürten vom lüstigen Ungeziefer
befreiten. Zogor der vornetrmst gekleidete Zünger
cles Auenwaldes, der gelbe D/ro/ oder die Oold-
gmsel, hatte sich als Kistvogel eingebürgert. Ivlitsei-
nein tierrlielr versetilungenen blötenpfikte „Oüüdlüo"
übertönte er ott olle seine songeslustigen Oenossen.
/^Is kokn tür seine unvergleictrlictie musikalische
Leistung holte er sicti dann und wann von den Kirsch-
bäumen nahe dem Waldrand die glänzenden brückte.
Im Dickicht der ksubkronen baute dos blattgrüne
Weibchen sein beuteltörmiges Kest. In der am Was-
ser gelegenen sandigen blterwand hotten sicti Klei-
nere Kolonien der oben erdbraunen, auf der ldnter-
seite weissen /Vàsck wo/ös mit ihren schwachen büss-
ctien tiete Kiströkren eingegrsben, da diese Zckwsl-
benart sieb keine sus ketim geformte Kester baut.

tteute — die beder mag es kaum setireiben —

ist die gan?e Krackt des einstigen ldkerwoldes ver-
sckwundeni ein Opter der Kriegs?eit, die den Klen-
seken ?wsng, für seinen „bauch" besorgt ?.u sein,
jebt strahlt die Zonne sengend auf lvlsis- und Kar-
toktelücker, deren brtrag kaum an den Wert hinreicht,
cien der Wald mit den jakren versproclren üütte.

bin strahlender >Vugusttog liegt über dem bonde.
Die KtittagskiKe tiült olle bebewesen ins schattige
Versteck gekonnt. Oie lange Wasserdoppelrinne mit
ibren Zetulf- und Kiesinseln liegt wie leblos in der
Llut der Zonne. Kein Vogelgesong, kein lustiges
plätschern ertönt in der seicüten blut. Kur bort sm
Zebilkronde guckt vorsichtig ds und dort ein weisses
Köpfchen des blssshühnckens hervor, um rosch wie-
öer im Köhrickt ?u verschwinden, bin poor rì/sk/-
sc/iwö/ö/em schiessen hurtig im ?ick?ack über Was-
ser, ottmsls so tiet, doss ihre spitzen Zchwingen
seine Obertlüche kost berühren. Zelbst die Insekten-
velt sm Wasser ist in Zchlst versunken. In tiefen
Kogenlinien fliegen rosch einige lebenslustige weisse
öscbsteKen suk dos kiesige Uter, lsuten behende out
öemselben umher, bei jedem Zckritte mit dem nied-
liehen Köpfchen nickend und unablässig mit dem Ion-
gen, wie eine bslsncierstange gebrouchten Zckwsn^e
kippend.

Vlitten in der uns tost einschlüternden binsom-

keit der offenen Wasserebene und ihres entwsldeten
Uters werden wir plöklick von einem bilde onge-
^ogen, dos unsere Klüdigkeit und den brennenden
Durst vergessen lüsst. In jener longen Wasserbucht,
im seichten Kinnssl drinnen leuchten die schneeig-
weissen Körper von ?.wei b/öc/corsc/iwänen, wohl
eines sngetrsuten Kaares sut. Ktitstàer Oemessen-
heit ?iekt es seine kurzen bahnen im Wasser, stets
bedsclrt, von seinem Orte sus einen treten blmblick
suf olles ?u hoben, wos sich out der Wasserfläche
und on den bltern sbspielt.

In wenigen ober krsttvollen Kuderschlügen führt
dos schöne boor dstun, die longen blülse out den

Körper ^urückgebogen. Ott wird dos eine der Kuder
sus dem Wasser gehoben und out die Zckwan?.decke
gelegt, js es konn sich begeben, doss sogor beide
Kuder out derselben ruhen, wobei der Zctrwon seine
blügel sukblüht und sich wie ein Zegel treiben lüsst.
I.eictü kennen wir dos kvlünnchen sn dem viel grösseren

schwollen Ztirnhöcker, der stürker roten bürbung
des Zctmsbels und on seiner erheblicheren Körper-
grösse. In solcher ttsltung und Bewegung begreifen
wir es, doss die Oestolt des weissetümmernden Zctrws-
nes dem emptonglichen Klenschen oller leiten wie
„ein Oedicbt der sclisttenden KIstur" erschienen ist.

jetzd lenkt dos Zchwsnenpssr in eine stille bucht.
Dort hoben wir schon seit einer Weile eine merk-
würdige bewegung, ein àt- und >Vbtsuchen von
langen Vogelhülsen entdeckt. Unser bernglss Hot

uns die graubraunen, im Zonnenlictlte sich spiegeln-
den Körper von jungschwünen vor dos âge ge-
bracht, bs sind ihrer sechs der heurigen brut, nebst
?wei andern, spater hàugekommenen, die olle an
Körpergrösse den bitern schon recht nahe stehen.
Ihre vortreffliche Zchukiarbe, ?u der such der dunkel-
blüulich-bleifsrbene Zctmsbel ^u rechnen ist, Hot uns
die liere lange leit entgehen lassen. Unsblüssig
sind sie bemüht, im seichten Wasser den langen biais
bis ?u dessen schlammigem Orunde tunsb^utauchen,
um dort noch Wasserpflanzen, deren brückten und
allerlei Oetier ?u suchen. Vlit leichtem blin- und bler-
schwenken des Zchnabels haben sie sich die Kloh-

rung darin Zurechtgelegt, um sie über Wasser ?u ver-
speisen. Deicht der in gewöhnlicher Körperlage ?ur
liefe gesenkte Zctmabel nicht aus, so stellt sich der
Zctrwon mit einem Ducke out den Kopf, doch ohne
mif dem ganzen keibe unterzutauchen. Zfets betei-
Irgen sich such die bitern an der geschilderten Kotr-
rungssuctre im Wasser.

Die gan?e?ehnköptige Zchwanengesellschott be-
hült uns fortwährend schart im >Vuge. Doch bekundet
sie keine burctrt vor uns, denn längst hat sie mich
und meinen jungen als harmlose KIsturbetrachter er-
ksnnt. Zie gewinnt sogar Oetollen an uns, sobald der
erste bissen brot in weitem bogen in ihre Kistre fliegt.
Da steigt die Zctroor out die nüctrstgelegene band-
insel, überschreitet sie in watschelndem Osnge, um
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auf dem nächsten Rinnsal zu uns zu gelangen. In
scharfem Zuge fährt das stolze Männchen voraus,
sein Ehegespons mit samt den Jungen hinfendrein.
Die erste Begrüssung eröffnet der Hüter der Familie
mit einem scharfen Fauchen bei geöffnetem Schnabel,
denn er hat die Weidenruten, die mein Junge sich
geschnitten, erkannt. Doch mit der Beseitigung
derselben beruhigt sich das Männchen. Brocken um
Brocken fliegt den Nimmersatten zu, wobei auch
nicht eines der unaufhörlich „pi, pi, pi, pi" rufenden
Jungen zu kurz kommt.

Kaum ist der letzte Bissen verschwunden, so
rudert die Gesellschaft in strammem Zuge flussab-
wäris der nächtlichen Behausung zu. Dort ist der
zahmen, mit Ringen an den Füssen gekennzeichneten

Schwanenkolonie eine schützende Unterkunft von
Freunden der Vogelwelt angewiesen worden. Das
erste Paar stammte aus dem Stadtpark in St. Gallen
und wurde erst unten beim Rheinspitz („weisses Haus")
eingesetzt, wohin auch jetzt noch die älteren Tiere
kommen, ja zu gegebener Zeit sogar ihre Ausflüge
nach der Sfaaderbucht unternehmen und diese Fahrt
selbst in rauschendem Fluge ausführen. Es war ein
glücklicher Gedanke des Präsidenten der Ornitho-
logischen Gesellschaft St. Gallen, Herrn Jean Fass-
bender, die lange Wasserstrecke des alten Rheinlaufes

mit Schwänen zu beleben. Die herrlichen Vögel
sind jetzt die Freude von Jung und Alt der dortigen
Bevölkerung und gemessen den ihnen gebührenden
Schutz. Seither ist die Schwanenkolonie auf 15 Stück
samt den Jungen angewachsen. Nach ihrer Verlegung
an das Zollhaus Rheineck, wo ihr eine regelrechte
Brut- und Unterkunftsstätte errichtet wurde, steht sie
unter dem Patronale der rheintalischen Schiffahris-
kommission in Rheineck. Da sich die verschiedenen
Nachkommenschaften der Schwäne bekanntlich nicht
untereinander dulden, so müssen bei zusehender Ver¬

mehrung derselben noch weitere vor Hochwasser
geschützte Siedelungen für dieselben erstellt werden.

Noch mancher Vogelgesiall an unsern Gewässern

wäre zu gedenken. Doch sollten wir jene
vergessen haben, die in Sagen, Liedern und im
Volksmunde die höchste Verehrung geniesst und bei

unserer Jugend Lobpreisung findet, ja die um ihrer
glückspendenden Eigenschaften willen in den Ruf
eines heiligen Vogels gekommen ist — Freund Adebar,

der weisse Storch. Im Jahre 1866 schreibt der
bekannte St. Galler Ornithologe, Dr. Stölker, von
ihm: „Ist im Rheintal und Oberland nicht selten,
doch erscheint er immer weniger zahlreich, obgleich
er geschont, ja gepflegt wird; aber die Sümpfe
verschwinden immer mehr."

Ja, soweit ist es gekommen, dass heute landauf,
landab im langen Rheintal seil vielen Jahren auch
nicht ein einziges Storchennest auf hohen Dachfirsten
oder Kirchtürmen mehr zu finden ist. Wie schade,
dass der einstige liebe Frühlingsbote uns die Freude
versagt, aus seinem so musterhaften Haushalte und
seinem reizenden Familienleben erzählen zu dürfen,
die selbst für den Menschen eine Lehr- und
Lernschule bester Art bedeutet. So haben wir uns damit
zu begnügen, den stimmlosen Klapperstorch dann
und wann einmal hoch über uns in den Lüften als

Durchzügler zu sehen: „Kaum gegrüsst, gemieden!"
Mit seinen mächtigen Schwingen fährt er auf weifer
Strecke schwimmend, fast ohne Flügelschlag daher,
die Beine nach hinten, den Hals weit vorgestreckt,
wodurch er sich vom Reiher mit dem gebogenen
Halse im Fluge leicht unterscheiden lässf. Nur selten
einmal wird uns der Anblick des herrlichen Vogels
zu teil, wenn er in würdevoller Weise stolzierend
auf einer unserer Sumpfwiesen und am offenen Wasser
sich für kurze Zeit niedergelassen hat, um bald darauf

sich wieder in den hohen Luftraum zu erheben.
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ESiEGINN
Durch ein Meer von Freuden und von Gästen,
ein Schlaraffenland von frohen Festen,
ging der Weg geplagter Menschenschar
in des neuen Jahres Januar.

Fisch und Vogel hat ins Gras gebissen.
Tannen wurden aus dem Wald gerissen.
Bowlen standen, Schnäpse da und Wein
Alle wollten erst getrunken sein.

Heut sind diese Dinge überstanden.
Von diversen Jazz- und andern Banden
treu begleitet und im Lampenschein
stiegen wir ins neue Jalrr hinein.

M as es bringt ist dunkel, aber wenn der
Mensch die Blätter abreisst am Kalender,
wird ihm, was es bringt das neue Jahr,
langsam aber sicher offenbar.

Aus „Firlefanz", Humor und Satire
in Versen von Paul Altheer.
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out dem näcksten Dinnsol ?u uns ?u gelsngen. In
sckortem ^uge tokrt dss stol?.e Vlonncken voraus,
sein kkegespons mit somt den jungen kintendrein.
vie erste kegrüssung eröffnet der ttüter der komike
mit einem sckorten ffsucken bei geöffnetem Zcknsbel,
denn er Kot cffe Vteidenruten, ctie mein junge sicti
gescbnitten, erkonnt. Dock mit cter Beseitigung der-
selben berukigt sieb dos Vlänncken. krocken um
krocken ffiegt den blimmersotten ?u, wobei suck
nicfft eines cter unoutkörkck „pi, pi, pi, pi" rutencten
jungen ?u Kur? kommt.

Ksum ist cter letzte Kissen versckwuncten, so
ructert ctie Liesellsckstt in strsmmem?luge klussob-
wärts cter näcktkcken kekousung ?u. Dort ist cter
?skmen, mit Gingen on cten küssen gekenn?eickne-
ten Zckwsnenkolonie eine sckàende ttntertcuntt von
kreuncten cter Vogelwelt angewiesen worcten. kos
erste poor stsmmte sus ctem Ztodtpork in Zt. (tollen
unct wurcte erst unten beim kkeinspit? („weisses ttsus")
eingesetzt, wotün ouck jet?t nocb ctie älteren liere
kommen, jo ?u gegebener leit sogor ibre /<usffuge
nsck cter Ztoodei bückt unternebmen unct ctiese kokrt
selbst in rousckendem kluge oustükren. Its wor ein
glücklicker (Zedonke ctes Präsidenten cter Orrütko-
logisctien (tesellsckoff Zt. (tollen, tterrn /eon koss-
öenc/en, ctie longe Wsserstreeke des offen pkein-
loutes mit Zckwänen ?u beleben. Die lrerrlicffen Vögel
sinö jet?t ctie kreucte von jung unct tVt cter ctortigen
kevölkerung unö gemessen cten iffnen gebüffrencten
Zckut?. Zeittier ist ctie Zckwonenkolonie out tö Ztück
somt cten jungen ongewocksen. block iffrer Verlegung
nn dss ^ollkous pkeineck, wo ibr eine regelrecffte
krut- unct ttnterkunffsstötte erriefftet wurcte, stellt sie
unter ctem pstronote cter rkeintskscken Zckittskrts-
Kommission in pkeineck. t)o sieb ctie versckiedenen
blockkommensckskten cter Zckwäne bekonntlick niebt
untereinonder ctulcten, so müssen bei?usekencter Ver-

metu ung clerselben nocb weitere vor klockwssser ge.
scküi?te Ziectelungen tür ctieselben erstellt werben.

block moncker Vogelgestslt sn unsern (tewäz.
sern würe ?u gedenken. Dock sollten wir jene
vergessen Koben, ctie in Zogen, biedern und im Volks-
munde die köckste Verekrung geniesst und bei

unserer jugenct bobpreisung tindet, jo die um ikrer
glückspendenden kigenscksffen willen in den put
eines keüigen Vogels gekommen ist — ffreunct ^de-
bor, der ws/sse Z/onà Im jskre tüöö sckreibt der
bekonnte Zt. (toller Ornitkologe, On. Z/ö/tcon, von
ikm: „Ist im pkeintol und Oberlond nickt selten,
dock ersckeint er immer weniger ?sklreick, obgleich
er gesckont, jo geptlegt wird! oben d/e Zà/)/e
venseüwrnden rm/nen nreà"

jo, soweit ist es gekommen, ctoss keute lonctsul,
Isndob im longen pkeintol seit vielen jskren suct,
nickt ein einziges Ztorckennest out koken vscktirsten
oder Kircktürmen mekr ?u kinden ist. Vbie sekode,
ctoss der einstige liebe krüklingsbote uns die kreucte
verzogt, ous seinem so musterkoffen ttouskolte unct

seinem reifenden ffomilienleben er?äklen ?u dürfen,
die selbst kür den lvlenscken eine bekr- und kern-
sckule bester ^rt bedeutet. Zo Koben wir uns ctomit
?u begnügen, den stimmlosen KIspperstorck dsnn
und wonn einmol koek über uns in den büffen sis
k>urck?ügler ?u seken! „Ksum gegrüsst, gemieden!"
Vlit seinen mäcktigen Zekwingen tskrt er out weiter
Ztrecke sckwimrnenct, tost okne klügelscklog doker,
die keine nock kinten, den btols weit vorgestreckt,
wodurek er sick vom Deiker mit dem gebogenen
ttslse im kluge leiekt untersckeicten lässt, blur selten
einmol wird uns der àblick des keridicken Vogels
?u teil, wenn er in würdevoller Wise stolzierend
out einer unserer Zumptwiesen und sm offenen V^ssser
sick tür kur?e leit niedergelossen Kot, um bold dor-
out sick wieder in den koken buffrsum ?u erkeben.

Uuick sin IVIssi- vvn igsinlsn nnN v»n (Zsxtsn.
sin LsNi-ìi^kkenI-ìnci vvn NnNen ?ssisn,
KliîiK à' 'Wex Keplsxtei' IVisnûsNsnsslnìs
in liss nsnsn .Ikìl^ssû .Isnnan.

N'iLsN nnci Vo^sl InU ins tin-ìs °si>isssn.
Uiininsn ^vnMsn mis lisin VV^kìlà ^s^isssn.
Nvwisn st-ìnUsn. Sslnsìi^ss Níì nnU iVsin
.VNs vollrsn snsi Astsnniisn ssin.

Ilsut sinä clisss UinKS iiksrstnnZsn.
V^on clivsrssn .Icì/./.- nn<! nni^lsrn L-ìn<isn
N'sn ksKisirsi nnU iin Û.ÍNNPSNSSÌISÌN

stisKsn nir ins nsns i-Uis Innsin.

^ i>s ss !)sin°r ist clnnlisl. sizss >vsnn Nss
lVIsnssN ilis Llättsn cìdnsisst kìin iVsIsncisn.
^vi,xi iinn. ^vkis ss dninAt liklS nsns .lîìilN.
inn°s-ìin -iksn sicissn offsnbnn.
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I JOS. KELLER |
I Mechaniker g

I Velo-und Nähmaschinen-Handlung |
I und Reparatur-Werkstatte I
I b. d. Traube Rorschach Haupisfr. 5 J

i Fur fachmännische und billigsfe Bedienung B
g empfishli sich bestens g
| Der Obige. B
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[ E. BUCHMANN [
1 Rorschach, Löwensfrasse 1 '

d Buchbinderei c
J Pressvergoldeansfalf |
g Carfonage u. Musferkarfenfabrikaiion,
g Anfertigung v. Schreibbuchem aller Art. c
1 Druck von Kranzschleifen. g
B Telephon 126
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ELEKTROTECHNISCHE UNTERNEHMUNGEN
ST. GALLEN

Beleuchtungsp
Krafö

und

S dawachström*
Anlagen

Neugasse Z5

Beleuchtungs*
Körper

und

Apparate
in reicher Auswahl

Fahr- und fragbare Motoren für landwirtschaftliche Betriebe

Filiale in Morsci\acl\
Heidenerstrasse 12,

Telephon 35
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I THEODOR FREY I

| Goldene Schere St. Gallen Multergasse §
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| Wand-Schmuck |
p in geschmackvollen Einrahmungen, A
1 religiösen oder weiflichen Genres k

1 PhofographieWahmen, Schreib- u. 1
1 Zeichnungs-Maferialien, Bilderein- B

i rahmen, Bucher fur Unterhaltung B

I und Belehrung. B

| A. IZÜNDBISCHOB'S ERBEN |
g Rorschach - bei der Engelapoîheke - Haupfsrasse g
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g W

W VSlO^ W

D d, cl. l'i'âlldS Rv-rSQî^âCîì s W

D I^Qc käLtcrnQicccis-cl^S ccrcci tIiIIIgsls L-Sciïsrccicìg W

^ scnpkìsl^ll SÎcN dSStSNlS W

W Osc Odîgs. W
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W OccccL vczcì KcQN.^SLk1sifSi^. Z
W iSlSpI^Occ l1L.S Z
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1IL

LllLLl àglLQr'S lQl- lâLicilLLÏ^ZLlLQttlÎLlLS

k^Uîàl^ îiì Mors«iàâ^Iì
LIsIdlSrcSI'SLQSS^ IL.
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î ?ttI5c)00k I^kk5V I

D LMm Oâllêlì WwgSM W
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V îcc gSscLcQsclcvOllScc IZîrccQlccci^i^gsrc. —

W csIïczicZsSrc. Ocisc ^SUIicI"isi^ Os^css II

W W

W LSîïLLi^llr^gs-LlQtSLQU^^ ^Ïlcisr-Sli^- W

W lQr- Z
D LsIsLi^i^g, g

I kisotio^'s âVM z
W lîo^sc^scl^ - d-si ciSi- Ci^gSlspOit^sks - lcs^iplsi'sssS W
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H. UHLIG, Bellevuestrasse, Rorschach
empfiehlt seine maschinell bestens eingerichtete - -- bringt unter Zusicherung prompter Bedienung in Erinnerung seine

Buchbinderei und Preßvergolde-Anstalt _J y Papierhandlung verbunden mit Lehrmittelgeschäft
zur Anfertigung aller einschlägigen Arbeiten in Partie und fE JE zur Lieferung von Geschäftsbüchern in Lager und Extralineaturen

Sortiment. Druck von Kranzschleifen. Schreib-, Post- und Packpapieren, Schulartikeln aller Art
Spezialität: Geschäftsbücher-Fabrikation Kautschukstempel

H.Geberts Musikhaus
Kronenplatz

Rorschach
Filiale Heiden
Leiter: Caroil-Gebert

Spezial-Ätelier für Violinen, Lauten, Guitarren,
Mandolinen, Bogen und Etuis, Saiten, Musikalien.
Unterriditserteilung in verschiedenen Instrumenten

Reparaturen sämtlidier Instrumente.

Volksmagazin
M. Fürer / Rorschach

Empfehle in grosser Auswahl

Herren- und Damenwäsche, Wölb und

Strichwaren, Aussteuer-Artikel

•r Art
bezieht man am vorteilhaftesten im

grössten Schuhhaus der
Ostschweiz

Schuhhaus H.©r«lb & ©#. St. ©«il©!f
Filialen in Rorschach und Heiden

Wilh. Sdmee
Mecfi, Glaserei und Scfireinerei

Spitalstrasse 14 Rorschach Telephon 282

Anfertigung jeder Art Glaser^ und Schreiner^
Arbeiten, Glasdächer, Schaufenster,

Glasabschlüsse etc.
Einrahmen von Bildern und Spiegeln.

H. Reinfried '

Sattler^ und Tapezier- Geschäft
Löwenstrasse 21 / Rorschach / Telephon 368

Anfertigung
von Fuhr- und englischen Pferdegeschirren

Umarbeiten von Polstermöbeln
Matrazen / Treibriemen / Reparaturen

BLUMENHAUS VAN DEN BROECK & SMIT
Hauptstrasse RORSCHACH Telephon 367

Grüne und blühende Pflanzen. Jardinière. Garnituren jeder Art. Stets frische Blumen. Grösste Auswahl in
künstlichen Kränzen in jeder Preislage. Grüne Kränze sofort nach Bestellung. Versand nach Auswärts.
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V6l!6VU68tsAZ86,
smpflelili sslns mssntnlnsll bsstens slngsnlciiists bringt nnisn luslclisnung pnompwn ösclisnung In ^Snnsnnng sslns

Vuclibinclerei uricl ^seiZvergolcle-Aristalt A M ^apiöi-iiginciiuiig Vöi-dunclsn mit I_àmittkîgô80>iàft
cur Anfertigung slier einschlägigen Arbeiten in partis uncl ^ cur Lieferung von (Zsseliättsbüokern in l_sger uncl Sxtralinsaturen

Sortiment, vruek von Xrancscklsifsn. Schreib-, l^ost- uncl l^selcpapisrsn. Sobulartikeln slier /Xrt
Specialität: Sesebäftsdüobsr-^sbrikation ttsutsebukstempel

I t.Oelierr^^tusililicius
iî^l-onenptÂt^

U

j^iliâte I^eiclen

Fpe^inl-A.telier kür Violinen, ILnuten, (Zuitnrren,
lVInn<lol!nen, Lozen un6 IZtuis, 8niten, Vlusileulien.
Unterriàserteilunx in versckie6enen Instrumenten

Hexurnturen sûmtlicàer Instrumente.

VoàsMZSA^àn
^ürer / I^orsc^ai^i

Umpietle in grosser ^us^nlil

Zerren- iinct Dnmen^vâsctie, ^ott- unct

Ztric^^vÄi-en, ^usstelier-^rtilcel

»r àk
tIS^islnt nmsm SIlM VOI-tsililsstsstSM it'll

grösStsm S<olloi>nlls>^s cisc
OstsellvvSi^

Sàlàz W»Orvib â G», W, HsVsnI
I^ilisism im ^Oi-sLrisQli oimci t-Isicism

îilli. 8ctii.ee
^ec^i. (Glaserei unc! Schreinerei

ZpltnlstrÄSse 14 RorscjiÂcît l'eleplion 282

^.nkertizun^ )e6ee /crt Oln8ei - unä Lcin-einei'-
/^.ilzeiten, OlsL^Zcllelv 8ctinufen5te5,

Oln8nf>8cltlü88e etc.
iLini-nltmen von öiläern un6 Zpie^eln.

t^. keinhied ^

8att!er^ cind apecier-Oeschâkt
^Öveenstrgsse 2> / I^orscjtÂcà / l'eleplton zb8

^.nferti^un^
von I^uN5- un6 en^li8ctten ?fei-6eze8<ttirren

ldmnrl?eiten von ?ol8termöl)eln
i^ntrncen / d"rell)rielnen / 8.epns3turen

rinuptstsssso I3L>l3ZL6!/XLl3 loiöpison 367
Lsüss us8 d>ü8ss8s i^i!ss2ss. ^ss^isisrs. (ZAtsiisrss jsäsr /Xti. Lists isiss^s Lismss. Csössis is
küssiiisiiss Xtâs2ss is js8sr iVsisisgs. Csllss ^sâs2s soiosi sssti iZssisiiusg. Vsssss8 sssii /^ssv/âtis.
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(Bottfried JCüfcher: iföerbftnachmittag

Der Regen klatscht, die Winde blasen,

verstummt sind Rufe und Geschrei.
Ein brauner Ball springt auf den Rasen,
und schon beginnt die Raserei.

Ein jeder sucht ihn 7.1:1 ergattern
und ruht nicht bis er ihn besitzt.
Ge kurzgeschnittnen Hosen flattern,
Eet grüne Rasen aber spritzt.

Der braune Spielball kommt geflogen.

Ein flinker Kerl verrenkt den Hals.

Und wieder fliegt der Ball im Bogen

Der Hinke Kerl fliegt ebenfalls.

Das Publikum ist ganz begeistert.
Der Ball indessen wirft sich keck

vor seine Füsse und bekleistert
ein paar verblüffte Herrn mit Dreck.

Aus „Firlefanz'

Der Torwart wirft sieh auf die Erde.

(Es saust der Ball, - es gellt Geschrei)

Mit überlegener Gebärde

greift er sodann - am Ball vorbei.

Die Menschen schreien wie Huron en.

Das Spiel ist aus. Man ruft und winkt.
Die Spieler lutschen an Zitronen

Der Torwart aber flucht und hinkt.

Humor und Satire in Versen von Paul Allheer.
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(Aott^íecl I^er!i>^nc>c5míttcig

5>er k.e°sn Klatseiat, i!ie VVin<!e klagen,

^erstairuut sinl! Dnse un<! Deseirreiâ
üin krarmer Lail springt ans lien liasein
unà 8e5en depánnt ciie kiaserei,

^in jelier snellt ilin ?.n ergattern
unà ruiat nieiit kir er ikn kesit/t^
^>e Kur7°e8elnrittnen. Dosen iiattlnan

Krune kiasen aker sprit'/.t.

Der kranne 3pieikaii konnnt «nlio-lein

Din iiinker Deri verrenkt cien DaiSà

Dnci wiecier Iiie«t cier iiaii inr Lo°en ^ ^

Oc?!' iiinke Deri siie^t ekensails^

Das ?nkiiknni ist Aan7. KeAeistert^

Der sZaii inclesssn wirst sick keek

vor seine Diisse nnr! kekieistert
ein paar verkinssts livrrn init Dieek^

Der 'Torwart wirkt .<-ieI> aas clic? l'inle.

(its sanst lleis kaik ^ a» pakit si<>s<in<>i)

IViit iideriepl'nei^ <ieka,l!e

«reist er svkanu am Irak vo>kl'i.

Die iVIenseken scirreien wie ikuroinuià

Das Lpiei ist ans^ kian lllk uni! winkle

Die Lpieier intseken an /ntrcrnen ^ ^ ^

Der ikerwart aker linciit. >nu! ilinkt.
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Installationswerke AG
Rorschach und Winierthur

Laden : Haupfsirasse 94

empfehlen

„Calora"-Fabrikate
Bettwärmer, Heizteppiche, Fusswärmer

; L Leibbinden für Krankenpflege J|

Elekir. Heizöfen, Bügeleisen

% Beleuchtungskörper
|§a Stehlampen in modernen Mustern. jj#

Glühbirnen

Willst dem Blinden Glück Du bringen,
Leg ihm Arbeit in den Schoss
Täglich Brot sich selbst erringen
Gilt ihm als sein schönstes Los.

Die Blindert bitten
dringend um

Abnahme ihrer Handarbeiten

in Bürstenwaren, Korbwaren

Türvorlagen, Sesselgeflechte

Blinden-Laden: Kugelgasse 8, St. Gallen
Blindenheim und Blinden-Altersasyl, Heiligkreuz

kaufen Sie im Spezialgeschäft von

Frau Clerici-Glanzmann, Hauptstr., Tel. 514
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înstâìlâtions^veàe
î^orscksck unâ Minteràur

I.s6en: 44supt8trs5se 94

empteklen

„^âl«râ"-ks'dî'!îîâte
X kettvvsrmer, I4eiàppicke, ?ussvvsrmer

^ >. I^eidbincien iür Krsnkenpilege H

LIelà. tiei^äten^ Liítzeleíseiî

« Veleìiàtun^sîcârper
M Zteklampen in moäernen Mustern. M

klükdirnen

vie kiînàn bitten
cirinZenâ um

^dnaîime ilirss Nsnàbàn
in kûànwarsn, ilorbwaren

lüi'vorlggen, 8k88e!gef!eeiits

Llinäsn-I^acisn^ KuAsI^âsss 8, 8t. LîsIIen
iZIincisnksim unct IZIinclen-^Itsrsas)'!, !4eiI!Akreu?

ksuken 8!e im 8pe^iglAesLliäkt von

frau Llsrîeî-KIgnzimann, !^aupt8tr., Isl. S14
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